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Sozialdemokratiſche Irrlehren. 
Ueberſchätzung des Großbetriebs. 


N Die bloße Konfiskation des Privatvermögens bringt 
i ſozialdemokratiſchen Staat nicht viel ein, zumal 
nach ſolcher Konfiskation der Staat die Verpflichtung 
u ernimmt, nunmehr jeinerjeits für die Geſammtheit 
du kapitaliſiren und das dazu Erforderliche vom Ge⸗ 
Auemtertrag der Arbeit vorweg abzuziehen. Der 
tbeiter erhält alſo auch im ſozialdemokratiſchen Staat 
ts weniger als den Geſammtertrag ſeiner Arbeit. 
f Wodurch ſoll denn nun aber die geprieſene Glück⸗ 
Kigteit im ſozialdemokratiſchen Staat entſtehen? In 
9 er Reihe, ſo führt man aus, dadurch, daß die 
i rbeit weit produktiver ſich geſtaltet, weil Alles nur 
m Großen hergeſtellt wird. In der ſozialdemokratiſchen 
eltordnung wird es nur Großbetriebe geben. Je 
größer ein Betrieb, deſto beſſer. Der Staat über⸗ 
nimmt daher ſelbſt alle Betriebe. 

Gewiß kann unter Umſtänden und bei gewiſſen 
Gegenſtänden ein Großbetrieb mit weniger Aufwand 
an Kapital und Arbeit mehr produziren als ein Klein⸗ 
betrieb. Aber es iſt ein ungeheuerlicher Irrthum, zu 
glauben, daß der Großbetrieb überall und bei allen 
Gegenſtänden dem Kleinbetrieb überlegen ſei. Die 
Sozialdemokraten behaupten freilich, daß in der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftsordnung mehr und mehr die 
Kleinbetriebe von den größeren Betrieben aufgeſaugt 
würden, bis zuletzt alle Betriebe ſich in den Händen 
von wenigen Perſonen vereinigten. Auch dies iſt eine 
durchaus falſche Darſtellung. 

Was zunächſt die Landwirthſchaft betrifft, ſo iſt 
das Umgekehrte noch eher richtig: der Kleinbetrieb iſt 
dem Großbetrieb hier vielfach überlegen. Deshalb 
lagen unſere Junker gerade entgegengeſetzt von den 
Sozialdemokraten die freie Ordnung an, daß ſie 

rund und Boden pulveriſire, eine Zerſplitterung des 
Beſitzes herbeiführe und die Zwergwirthſchaft an die 
Stelle des Großbetriebes ſetze. Auch dieſe Ausführung 
A falſch. Bei einer freien Entwickelung, welche nicht 
ünſtlich gehemmt wird durch Fideikommiſſe und Pri⸗ 
vilegien bei der Vererbung, wird es in der Land⸗ 
wirthſchaſt immer Großbetriebe und Kleinbetriebe 
eben „einander geben. Die Landwirthſchaft in 
en öſtlichen Provinzen Preußens leidet daran, 
daß es zu viel Großbetriebe und zu wenig 
Kleinbetriebe giebt. Die Entwickelung der Land⸗ 
wirthſchaft drängt mehr und mehr hin zur Verminde⸗ 
dung des durchſchnittlichen Umfangs der einzelnen 
etriebe, ohne deshalb die geſammte Landwirthſchaft 
n lauter kleine Betriebe aufzulöſen. Je mehr es in 
der Landwirthſchaft auf intenſiven Betrieb ankommt, 
deſto bedeutsamer wird die menſchliche Arbeitskraft für 
ie Kultur und deſto mehr Vortheile bietet der kleinere 
etrieb vor dem größeren Betrieb. Aus der Statiſtik 
er Unfallverſicherung ergiebt ſich, daß gegenwärtig in 
Deutſchland vorhanden find 3,046,007 landwirthſchaft⸗ 
liche Betriebe mit 5,576,765 unſelbſtſtändigen Ar⸗ 
beitern. Es kommen alſo auf den Betrieb durch⸗ 
ſchnittlich noch nicht 2 Arbeiter, ein Beweis, daß wir 
uns nichts weniger als in einer Periode befinden, wo 
der Großbetrieb den Kleinbetrieb aufſaugt. 

Ebenſo falſch iſt die Darſtellung, als ob im Handel 
der Großbetrieb unter allen Umſtänden vortheilhafter 
ei und die Kleinbetriebe aufſauge und zerſtöre. Auch 
im Handel iſt der Kleinbetrieb neben dem Großbetrieb 
erechtigt. In Berlin haben die Kleinhändler ge⸗ 
fürchtet, daß ihnen die Einrichtung der ſtädtiſchen 

arkthallen, welche an jedem Tage bis zum ſpäten 

bend geöffnet ſind, das Lebenslicht ausblaſen würde. 
ie Erfahrung hat das Gegentheil dargethan. Die 
Föter und Budiker ſind auch beſtehen geblieben, ja 
hr Abſatz hat ſich theilweiſe erhöht, weil mit der 
onzentrirung des Marktes und der Verminderung 
er einzelnen Marktplätze für viele Haushaltungen die 
neuen Markthallen entlegener ſind, als es die früheren 
enen Märkte waren. Der Handel hat den Beruf, dem 
ublikum die Mittel zur Befriedigung ſeiner Bedürſ⸗ 
niſſe möglichſt bequem zugänglich zu machen. Der 
einhändler kann auf den Einkaufspreis deshalb einen 
8 ufſchlag machen, weil er den Konſumenten den weite⸗ 
70 Weg zu entfernteren Läden oder Marktplätzen er⸗ 
Kart In Berlin waren in der letzten Gewerbeſteuer⸗ 
Vie, die Klaſſe der Kleinhändler, 188788 31,008 
obſbriebe veranlagt, während die mittlere Handelsklaſſe, 
11 500 dieſelbe auch die induſtriellen Betriebe umfaßt, 
für d Steuerpflichtige zählte und die Handelsklaſſe 
Fab Betriebe von großem Umfange einſchließlich der 
Sbritbetriebe nur 1244 Pflichtige aufwies, Die 
ozlaldemokraten weiſen auf die große Zahl von 


Läden hin in den Städten. Eine weit ge⸗ 
ringere Zahl größerer Magazine im ſozialdemokratiſchen 
Staat könne große Erſparniſſe herheiführen. Sie 
überſehen auch hier, daß je weniger Läden, deſto 
größer der Weg für den Käufer, um ſich mit dem, 
was für ſeine Bedürfniſſe paßt, zu verſorgen. 

Aber auch für die Induſtrie iſt es durchaus un⸗ 
richtig, daß der Großbetrieb unter allen Umſtänden 
vortheilhafter iſt als der Kleinbetrieb. In gewiſſen 
Grenzen gilt dies nur von dem Bergbau, der Metall⸗ 
verarbeitung, den Maſchinenfabriken und der Textil⸗ 
induſtrie. Im Jahre 1882 gab es aber in Deutſch⸗ 
land 3,005,457 induſtrielle Hauptbetriebe. Darin 
waren nur 7,340,789 Perſonen beſchäftigt. 
Es kamen alſo durchſchnittlich nur 23 Perſonen 
auf den einzelnen Betrieb“ Es gab über⸗ 
haupt in Deutſchland nur 97,163 induſtrielle Haupt⸗ 
betriebe, in denen mehr als 5 Gehilfen thätig waren. 
So arbeiteten mit mehr als 5 Gehilfen in ganz 
Deutſchland nur 1423 Bäcker und Konditoren, 642 
Fleiſcher, 2050 Schneider, 239 Hutmacher, 1839 Schuh⸗ 
macher ꝛc. 

Die Behauptung iſt völlig falſch, daß das Hand⸗ 
werk allmählig durch den Fabrikbetrieb verdrängt werden 
würde. Das Handwerk hat auch nach der Entwicke⸗ 
lung der modernen Juduſtrie unter der Herrſchaft 
des Dampfes und der Maſchinen ſeinen vollberechtigten 
Platz überall da, wo es nicht ankommt auf Schablonen⸗ 
produktion der Maſchinen, ſondern auf die Anpaſſung 
der Arbeit an den individuellen Geſchmack, auf die 
Geſchicklichkeit der Hand, auf ſcharfen Blick und 
Nachdenken. 5 

Wo der Großbetrieb wirklich Vortheil bringt, bricht 
er ſich unter der jetzigen Geſellſchaftsordnung Bahn. 
Eine Ausdehnung des Großbetriebs auf alle Produk⸗ 
tionszweige aber würde die Geſammtproduktion nicht 
verwohlfeilern, ſondern ganz außerordentlich erſchweren, 
verſchlechtern und vertheuern. Dazu kommt, daß auch 
für den Großbetrieb in jedem Produktionszweige 
ganz beſtimmte Grenzen gezogen ſind, jenſeits deren 
ſelbſt der Großbetrieb dort, wo er an ſich angebracht 
iſt, aufhört, rentabel zu ſein, weil der Betriebsleiter 
BIER das Gejchäft nicht mehr genügend überſehen 
ann. 

In der ſozialpolitiſchen Weltordnung aber ſoll 
eigentlich nur ein einziger Großbetrieb derjenige des 
Staates, ſtattfinden. Jede Konkurrenz ſoll aufhören. 
Aus dem Aufhören gerade der Konkurrenz folgern die 
Sozialdemokraten große Erleichterungen und Erſpar⸗ 
niſſe für die Produktion. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. f 
Berlin, 21. Oktober. 
— Wie der „Rhein. Cour.“ verſichert, verlaute 
von beſtunterrichteter Seite, daß der Kaiſer ſich zu 
dem von dem Finanzminiſter in voriger Woche vorge⸗ 
legten Steuerreformplan zuſtimmend geäußert habe. 
Der Finanzminiſter Miquel wolle übrigens ſeine 
Steuerreform nicht progreſſiv, ſondern degreſſiv ein⸗ 


richten. . 

1 Die Einberufung des Landtags wird in 
der neueſten Nummer des „Reichsanzeigers“ vom 
Dienſtag Abend veröffentlicht. Danach tritt der Land⸗ 
tag am 12. November zuſammen. 

— Der neue Kriegsminiſter v. Kaltenborn ⸗ 
Stachau iſt zum Bevollmächtigten beim Bundes⸗ 
rath ernannt worden. 22 

— Die Reife des Reichskanzlers v. Caprivi zur 
Begegnung mit Crispi fteht feſt und wird innerhalb 
der nächſten vierzehn Tage ſtattfinden. 

— Das Herrenhaus wird dem Grafen Moltke 
durch das Präſidium ſeine Glückwünſche zum 90. Ge⸗ 
burtstage darbringen. 

— Zu den Verhandlungen der Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion für das Militär⸗Strafrecht ſind mehrere 
hohe Offiziere aus Baiern, Württemberg und Sachſen 
hier eingetroffen. 5 

— Die Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben, um die Wirkungen feſtzuhalten, welche die lex 
Huene auf den Haushalt der einzelnen Kreiſe aus⸗ 
geübt hat, die Regierungspräſidenten veranlaßt, von 
den Landräthen genaue Berichte über die Verwendung 
der durch das Geſetz überwieſenen Summen einzuholen. 

— Die vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
von den verſchiedenſten wirthſchſchaftlichen Korpora⸗ 
tionen zur Gewerbeordnungsnovelle 
eingeforderten Gutachten ſind von den betheiligten 
Behörden in gemeinſamen Sitzungen einer Sichtung 
unterzogen worden. Dieſelben werden gegenwärtig 
zuſammengeſtellt, und, wie die „B. Pol. Nachr. 
hören, in ihrem Wortlaute der zur Vorberathung der 
Gewerbeordnungsnovelle niedergeſetzten Reichstags⸗ 
kommiſſion bei deren Wiederzuſammentritt im Anfang 
November vorgelegt werden. } 

— Der General⸗Direktor der öſtreichiſchen Poſten 
und Telegraphen, von Obentraut, ſowie der Ober⸗ 
Poſtdirektor Kamler ſind aus Wien zu Beſprechungen 
in poſttechniſchen und Verwaltungs = Angelegenheiten 
hier eingetroffen. Desgleichen aus Stockholm der 
Abtheilungs⸗Dirigent im General⸗Poſtamt v. Schlytern, 
und aus Kopenhagen der Etats⸗Rath Tietjens. 

— Der revolutionäre Agitator Tiſchler Johann 
Neve wurde, wie erinnerlich, vor vier Jahren wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe vom Reichsgericht zu fünfzehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Einige Delegirte des 
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Sozialiſtenkongreſſes, die Neve von früher kannten, 
wollte ihn im Halleſchen Zuchthauſe beſuchen. Dort 
erhielten ſie den Beſcheid, daß Neve ſchon ſeit einem 
Jahre irrſinnig und nach Berlin überführt 
worden ſei. 

— Die politiſche Polizei iſt, wie mit⸗ 
getheilt wird, nach Ausſcheiden des Herrn Krüger im 
Auswärtigen Amt nicht mehr vertreten. An Stelle 


Polizei des Polizeij⸗Präſidiums der Polizeirath von 
Mauderode, früher Stellvertreter des Vorſtehers. — 
Herr Krüger war bekanntlich die rechte Hand des 
Fürſten Bismarck. 
— Zur Arbeiterwohnungsfrage ging kürzlich 
aus dem „Görlitzer Anz.“ ein Artikel durch die Preſſe 
von einem dem Handelsminiſter vorgelegten Plan der 
Errichtung einer Arbeiterkolonie in Lichtenberg bei 
Berlin, in welcher 4000 Wohnhäuſer für kleine Be⸗ 
amte und Arbeiter errichtet werden ſollen. Der „Reichs⸗ 
z“ macht in ſeinem nichtamtlichen Theile hierzu 
folgende Mittheilungen: „Der in Rede ſtehende Plan, 
welcher ohne jegliche Anregung und ohne Vorwiſſen 
der Regierung aufgeſtellt worden, iſt in der That 
kürzlich — am 10. Oktober — dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe vorgelegt worden. Dem Ein⸗ 
ſender, einem Fabrikbeſitzer, iſt indes, wie wir ver⸗ 
nehmen, unter dem 20. Oktober erwidert worden, daß 
der Miniſter zwar „jedes Unternehmen mit Freude 
begrüße, welches dem Mangel geſunder und billiger 
Arbeiterwohnungen abhelfen will, daß er aber, abge⸗ 
ſehen von dem Mangel entſprechender Fonds, grund⸗ 
ſätzlich es ablehnen müſſe, Baugeſellſchaften durch 
direkte Beihilfen oder Gewährung hypothekariſcher 
Dahrlehen aus Stattsmitteln zu unterſtützen.“ Der 
Miniſter hege vielmehr „keinen Zweifel, daß ſich in 
Berlin nicht genügender Kapital⸗Reichthum und Gemein⸗ 
ſinn finden werde, um ohne Staatshilfe Baugeſell⸗ 
ſchaften ins Leben zu rufen, welche der Wohnungsoth 
in wirkſamer Weiſe abhelfen und ſich dabei mit einem 
mäßigen Gewinn begnügen.“ Es darf hieran die 
wettere Bemerkung geknüpft werden, daß die Beſchäf⸗ 
tigung mit der Wohnungsfrage im Kreiſe der Regie⸗ 
rung nicht erſt auf jene Anregung hin erfolgt iſt, daß 
vielmehr ſeit Wochen über die Berliner Wohnungs⸗ 
verhältniße und gemeinnützigen Bauunternehmungen 
Erhebungen angeſtellt find, welche mit jenem Projekt 
in keinem Zuſammenhang ſtehen. 
— Die Sozialdemokraten wollen ein beſonderes 
ſozialiſtiſches Amt errichten, deſſen Chef 
Bebel wird. Das Amt wird Enqueten über die Ver⸗ 
1 in den verſchiedenſten Gewerkſchaften veran⸗ 
ſtalten. 
— Der General-Landſchafts⸗Direktor v. Körber 
iſt in das Herrenhaus berufen worden. 
-Nach einer Meldung der „Berl. Polit. Nachr.“ 
iſt bei den Verhandlungen, welche im Reichsamt des 
Innern über ein zollpolitiſches Abkommen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn gepflogen werden, auch das Reichsland 
Elſaß⸗Lothringen, und zwar durch den Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Schraut, welcher auf dem Gebiet der 
Handelsderträge als Autorität gilt, vertreten. 
„Straßburg i. E., 21. Okt. In Arbeiterkreiſen 
wird die Abſendung einer Petition an den Reichstag 
um die Abſchaffung der franzöſiſchen Preß⸗ N 
einsgeſetzgebung geplant. In ganz Elſaß⸗Lothringen 
ſollen Unterſchriften geſammelt werden. 


und Ver⸗ 


Ausland 

Oeſterreich- Ungarn. Der Ausbruch 
Kulturkampfs ſcheint in Ungarn bevorzuſtehen. Seit 
Monaten ſchwebt bereits ein Streit zwiſchen der un⸗ 
gariſchen Regierung und dem katholiſchen Klerus 
wegen der Taufen von Kindern aus Ehen zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten. Um einem Konflikt zu 
entgehen, ſchlug die Regierung einen Kompromiß vor, 
dem zu Folge der taufende Prieſter von der Taufe 
nicht dem Geiſtlichen anderer Konfeſſion, ſondern der 
Verwaltungsbehörde Anzeige erſtatte, und die Behörde 
dann den Geiſtlichen verſtändige. Staatsſekretär 
Kardinal Rampolla erklärt aber im Namen des 
Papſtes, daß eine Zuſtellung des Taufzeugniſſes auch 
an die ſtaatliche Behörde nicht zuläſſig iſt; damit iſt 
das Kompromiß verworfen und der Primas fordert 
den geſammten Klerus auf, Volksverſammlungen abzu⸗ 
halten und auf denſelben Petitionen an den Reichstag 
zu beſchließen. Die Sache erregt Aufſehen und 
dürfte die Proteſtanten zu Gegendemonſtrationen ver⸗ 
anlaſſen. 

Prag, 21. Okt. Landtag. Abgeordneter Vaſaty 
richtete an den Statthalter Grafen Thun eine Inter⸗ 
pellation wegen der in deutſcher Sprache erfolgten 
Beantwortung einer czechiſch geſtellten Anfrage. Der 
Oberſtlandmarſchall Fürſt Lobkowitz rief den Inter⸗ 
pellanten wegen des ungebührlichen Tones ſeiner An⸗ 
frage zur Ordnung. Der Statthalter erklärte in 
ezechiſcher Sprache, er werde die Antwort wegen des 
ungebührlichen Tones der Interpellation verweigern, 
und weil der Interpellant ſogar die treue Einhaltung 
ſeines Amtseides angezweifelt habe. Unter großem 
Lärm erklärte hierauf der Oberſtlandmarſchall die 
Sitzung für geſchloſſen, worauf die Jungczechen heftig 
proteſtirten. Die Abgeordneten verließen in großer 
Erregung den Saal. 

Peſt, 21. Okt. „Nemzet“ dementirt die Nachricht 
von einem bevorſtehenden Zuſammentreffen des Mi⸗ 


eines 
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Deroulede verließ den Saal mit dem jetzt 


niſters Grafen Kalnoky mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi. f 

Frankreich. Paris, 21. Okt. Die Eröffnung 
der Kammer wäre ſtill und friedlich vor ſich ge⸗ 
gangen, wennn die letzten vier von Boulangers Re⸗ 
giment nicht das Bedürfniß empfunden hätten, noch 
eine letzte Reklame für ſich zu machen. Der Boulan⸗ 
giſt Gouſſot beantragte, daß man ihn und ſeine Ge⸗ 


Krügers iſt jetzt Vorſtand der Exekutive der politiſchen | finnungsgenofjen wegen Verſchwörung und Anſchlags 


verfolge; thue man dies nicht, ſo werde man anerkannt 
haben, daß die Boulangiſten von jeder Schuld frei 
ſeien. Der Miniſter des Innern Conſtans antwortete 
im Tone tiefſter Verachtung; es ſei nicht der Mühe 
werth, nach dem faſt einſtimmigen Urtheil der fran⸗ 
zöſiſchen Wähler gleichſam noch eine höhere Inſtanz 
anzurufen. Er mache Politik für das Land, nicht 
Reklame für ein paar Beſiegte. Sollte ſich dieſes 
jemals wiederholen, dann werde die Regierung aller⸗ 
dings nicht zögern, alles Nöthige zu thun, aber ſie 
werde ſich dazu nicht bei Gouſſot Rathes erholen. Die 
Boulangiſten geriethen durch dieſe äußerſt ruhig 


und lächelnd geſprochene Rede in eine wahre 
Raſerei. Deroulede ſprang auf, zog eine Schrift 
aus der Taſche und zerriß ſie mit großen 


Theatergeſten in kleine Stücke und ſchrie, er habe ſein 
Abgeordneten⸗Mandat niederlegen wollen, jetzt aber 
thue er es nicht, ſondern ſtehe treu zu Boulanger. 
Auf einen Zwiſchenruf des Abg. Reinach wendete er 
ſich an dieſen und brüllte: „Was ein Reinach, dieſer 
Hausknecht aller Regierungen .... Weiter kam er 
nicht, denn ein plötzlicher Tumult übertönte ſeine 
ſtarke Stimme. Das Getöſe dauerte einige Minuten, 
dann verhängte der Vorſitzende Floquet die Zenſur 
über Deroulede, da dieſer nicht zu beſtimmen war, 
ſeine Beleidigung gegen Reinach zurückzuziehen. 
. höchſt 
klingenden Rufe: „Hoch Boulanger!“ 
Gleich nach der Sitzung ſchickte ihm Reinach ſeine 
Zeugen. — Das Duell zwiſchen Deroulede und 


fremdartig 


Reinach iſt unblutig verlaufen. Derouledes Piſtole 
verſagte; die Zeugen Reinachs boten Fortſetzung an, 
die jedoch Deroulede ablehnte. 

England. Lon don, 21. Okt. 
ſtatirt in einem gereizten Schreiben an die „Times“ 
das Fehlſchlagen der Sammlung für den Victoria⸗ 
Nyanza⸗Dampfer. Wenn nicht 5000 Pfd. Sterl. 
ſchleunigſt aufgebracht würden, müßten die jetzt ge⸗ 
ſammelten 2000 Pfd. Sterl. anders verwandt werden. 
Die Deutſchen hätten einen bedeutenden Vorſprung. 
— Aus Cairo wird gemeldet, daß leichte Gefechte 
zwiſchen Derwiſchen und der Garniſon von Suakin 
ſtattgefunden haben, bei welchen den Derwiſchen einige 
Gefangene und Vieh abgenommen wurden. — Die 
engliſche Regierung benachrichtigte die Vertreter der 
auswärtigen Mächte, daß ſie die braſilianiſche Republik 
anerkannt und den engliſchen Schiffen den Befehl 
ertheilt habe, die Flagge der braſilianiſchen Republik 
zu grüßen. 

Belgien. Nach dem bis jetzt vorliegenden Er⸗ 
gebniß der geſtrigen Kommunalwahlen ſcheint eine 
merkliche Veränderung des Beſitzſtandes nicht ein⸗ 
getreten zu ſein; jede der beiden Parteien, die liberale 
wie die katholiſche, rechnet ſich den Sieg zu. 

Rußland. Die Nachricht von einem Attentat 
auf den Zaren auf der Rückreiſe von Weſtrußland 
nach Petersburg wird jetzt in den Warſchauer Mel⸗ 
dungen als auf Erfindung beruhend bezeichnet. — 
Der Kölniſchen Zeitung wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Geſetzlich wurde allen Juden, welche im beſſ⸗ 
arabiſchen Grenzbezirl ſeit einem beſtimmten Zeitraum 
den Gemeinden angehörten, der unbehinderte Weiter⸗ 
aufenthalt geſtattet. Zu dieſem Grenzbezirk gehörten 
bis 1878 auch die Städte Kiſchenew und Akiermann, 
ſeit der Vereinigung des ſüdlichen Beſſarabiens mit 
Rußland durch den Berliner Vertrag indeß nicht mehr. 
Darauf geſtützt, erklärt jetzt das dortige Gouvernement 
jenes Geſetz für kraftlos und weiſt die Juden in 
immer größerer Anzahl aus. 

ürkei. Konſtantinopel, 21. Okt. Der 
erſte Sonntag, an welchem die griechiſchen Kirchen ge⸗ 
ſchloſſen bleiben, iſt hier, namentlich auch in der Vor⸗ 
ſtadt Phanar, wo ſich das Patriarchat befindet, ohne 
bemerkenswerthen Zwiſchenfall vorübergegangen. Die 
Stadt hatte gewöhnliches Sonntagsgepräge. Die 
griechiſch⸗orthodoxen Kirchen waren zwar geöffnet, 
doch iſt fein Gottesdienſt abgehalten worden. — Die 
„Agence Konſtantinople“ theilt mit, daß in der Er⸗ 
widerung des griechiſchen Patriarchats auf die Ant⸗ 
wort der Pforte feſtgeſtellt werde, daß zwiſchen den 
beiderſeitigen Anſchauungen noch prinzipiell Gegenſätze, 
namentlich in der Erbrechtsfrage, vorhanden ſeien. 
Auch laſſe der Beſcheid der Pforte jedes Eingehen 
auf die Frage der bulgariſchen Biſchöfe vermiſſen. 
Weſentlich ſcheine die Frage durch die Antwort des 
Patriarchats nicht gefördert, dort erhalte ſich die An⸗ 
nahme von einer nahe bevorſtehenden Löſung. — 
Muſſa Bey iſt geſtern zur Transportirung nach Mes 
dina hier eingeſchifft worden. — Die „Agence Kon⸗ 
ſtantinople“ iſt ermächtigt, die Nachricht, der „Daily 
News“, nach welcher die Armenier zwiſchen Erzerum 
und Erzinghian ein Bataillon angegriffen und deſſen 
n beſetzt haben, für unbegründet zu er⸗ 

ären. 


— — 


Stanley kon⸗ 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 22. Okt. Der Kaiſer hatte im Neuen 
Palais am Dienſtag eine längere Konferenz mit dem 
Reichskanzler v. Caprivi und dem Kriegsminiſter von 
Kaltenborn⸗Stachau. Mittags wurde der württem⸗ 
bergiſche Kriegsminiſter v. Steinheil empfangen. Am 
Abend folgte er einer Einladung des Offizierkorps der 
Gardehuſaren zum Diner im Kaſino zu Potsdam. — 
Am Montag beſuchte der Kaiſer zum erſten Male 
nach der abgelaufenen Trauer für die Kaiſerin Auguſta 
das „Berliner Theater“, woſelbſt „Kean“ gegeben 
wurde. — Nach einer Meldung der „Magdb. Ztg.“ 
ſteht der Beſuch des Kaiſers in Wittenberg zur Be⸗ 
ſichtigung des Schloßkirchen⸗Umbaues in allernächſter 
Zeit bevor. — Nach den „Hamb. Nachr.“ gedenkt der 
Kaiſer am 28. Oktober den Kardinal Grafen Schön⸗ 
born aus Prag zu empfangen. — Die Kaiſerin 
empfing geſtern Abend im hieſigen königlichen Schloß 
die Gemahlin des Staatsminiſters Freiherrn von 
Marſchall in Audienz. — Die Kaiſerin Friedrich, mit 
ihrer Schweſter der Prinzeſſin Chriſtian v. Schleswig 
Holſtein, beſuchte geſtern Nachmittag den Akademie⸗ 
Direktor Anton von Werner, um das Bild „Der 
Kronprinz an der Leiche des Generals Abel Douay“ 
in Augenſchein zu nehmen. Am Vormittag hatte die 
Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern das Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum beſucht. 

— Wie die „Nowoje Wremja“ aus Libau meldet, 
hat ſich Graf Herbert Bismarck mit der 
blutjungen Komteſſe P., welche er vor zwei Jahren 
kennen gelernt hat, als ſie mit ihren Eltern in Preußen 
lebte, verlobt. 

— Doktor Peters hat eine Einladung des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar zu einem Beſuch 
1 Heinrichsaue erhalten und begiebt ſich am 23. Okt. 

orthin. 

* Wien, 21. Okt. Der Prinz von Wales iſt 
heute Nachmittag nach Paris gereiſt, von wo ſich der⸗ 
ſelbe nach London begiebt. 8 
Petersburg. Wie verlautet, ſoll über den 
ſchwer erkrankten Großfürſten⸗Generalfeldmarſchall 
Nikolai Nikolajewitſch, bei dem in Folge fortſchreitenden 
Geſichtsübels eine Gehirnaffektion eingetreten iſt, eine 
Vormundſchaft eingeſetzt werden. Der Großfürſt iſt 
von der fixen Idee erfaßt, einer ſeiner Adjutanten ſei 


irrſinnig. 
Armee und Flotte. 


— Die Frage einer Befeſtigung Helgolands be⸗ 
ſchäftigt nach dem „B. T.“ gegenwärtig maßgebende 
Kreiſe des Marineminiſteriums auf das Lebhafteſte. 
Wie verlautet, ſoll eine diesbezügliche Geldforderung 
noch in den gegenwärtigen Marine⸗Etat eingeſtellt 
werden, ſo daß ſich der Reichstag demnächſt mit dieſer 
Frage zu beſchäftigen haben dürfte. Bei den vorge⸗ 
ſehenen Befeſtigungen kommt nur eine Sicherung der 
Inſel ſelbſt in Frage. Von der Anſicht, daß die 

Inſel Mündungen deutſcher Flüſſe „beherrſche“ und 

demgemäß zu befeſtigen ſei, iſt man in betheiligten 

Klͤreiſen — wofern man dieſelbe dort hegte — wieder 
zurückgekommen. Als Anlegehafen für große 
Schiffe erſcheint Helgoland ungeeignet, jedoch ſoll auf 
der Inſel eine Torpedodampfer⸗Station errichtet 
werden. Die Grundzüge des Planes haben bereits 
an höchſter Stelle Billigung gefunden, und es handelt 
ſich nur noch um die Ausarbeitung der Details. 
Ferner erfährt das „B. T.“ aus ſicherſter Quelle, 
daß die Kieler Inſpektionsreiſe des Admirals v. d. Goltz 

mit dem Plane in Zuſammenhang geſtanden habe, 
bei Ellerbeck einen neuen Torpedohafen großen Stils 
zu erbauen. Die erforderlichen Koſten werden auf 15 
Millionen Mark angegeben. 

— Oberſt v. Elpons, welcher vor einiger Zeit 
ſein Amt als Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen 
Kriegerbundes niederlegte, iſt jetzt auch, wie in der 
„Parole“ bekannt gemacht wird, von ſeinem Amt als 
Kurator der Sterbekaſſe des Deulſchen Kriegerbundes 
zurückgetreten. 


Kleines Feuilleton. 
Ueber den Verluſt des türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Ertogrul“ mit 584 Menſchenleben ver⸗ 
öffentlicht die „Times“ einen Drahtbericht aus Poko⸗ 
hama vom 25. September über San Francisco mit 
Einzelheiten über den Unfall. Am 15. September 
von Yokohama abgegangen, ſcheiterte das Schiff drei 
Tage ſpäter auf der Höhe des Oſima⸗Leuchtfeuers am 
Eingange des Kii⸗Kanals. Von den an Bord befind⸗ 
lichen 653 Perſonen wurden nur 69 gerettet. Wäh⸗ 
rend eines Orkans platzte das Dampfrohr und machte 
die bereits ſchwache Maſchine untauglich. Genaue 
Einzelheiten über das Unglück werden nie bekannt 
werden, da Diejenigen, die den ganzen Hergang er⸗ 
zählen könnten, in den Wellen umgekommen ſind. 
Nach dem Berichte eines Ueberlebenden war das 
Schiff dem Ufer ſo nahe, daß es auf einen Felſen 
lief, der die Keſſel fortriß, von denen einer explodirte, 
das Schiff in Splitter zerriß und die Mannſchaft in 
das Meer ſchleuderte; aber hier liegt kein haltbarer 
Beweis vor, daß das Schiff auf einen Felſen ſtieß. 
Ein anderer Ueberlebender giebt einen ſehr verſtändigen 
Bericht über den Unfall. Er ſagt, daß kurz vor dem 
Unfalle der Obermaſchiniſt nach dem Maſchinenraum 
gerufen wurde und daß die Exploſion unmittelbar 
nachher erfolgte. Obſchon dieſer Matroſe, wie alle die 
anderen Ueberlebenden, nur der türkiſchen Sprache 
mächtig iſt, liefert ſeine Erzählung eine lebhafte Vor⸗ 
ſtellung von den Schrecken des Schauſpiels. Die 
Exploſion verletzte eine große Anzahl der Mannſchuſt. 
Viele wurden über Bord geſchleudert und die Luft 
war von dem Geſchrei der Verwundeten und Ster⸗ 
benden erfüllt. Der Kapitän Ali Bey befahl das 
Herablaſſen der Boote, aber ſie wurden, ſobald ſie 
das Waſſer berührten, vom heftigen Seegange fort⸗ 

geſchwemmt. Der Theil der Mannſchaft, der durch 
die Explosion nicht getödtet ader verletzt worden, eilte 
nach dem Oberdeck hinauf, wo eine Szene der wil⸗ 
deſten Verwirrung herrſchte. Viele, die durch die 
Furcht und ihre Verletzungen den Kopf verloren 
hatten, ſprangen über Bord. Da die Unmöglichkeit 
eines Entkommens offenbar war, befahl der Kapitän 
Ali Bey Allen, ſich ſo gut ſie könnten, zu retten. 
Dann ſprang er ins Meer und wurde nicht wieder 
geſehen, indem er anſcheinend keinen Verſuch machte, 
ſich zu retten. Fünf Minuten nach der Exploſion 
war das Wrack geſunken und den Augen entſchwunden. 
Auf der Oberfläche des Waſſers ſah man unzählige 
Matroſen mit den Wellen kämpfen, um das nur 
eine halbe Meile entfernte Ufer zu erreichen. Die 
Schwimmenden ſanken einer nach dem andern und 
binnen kurzer Zeit war Alles vorüber. Nur den 
kräftigſten Schwimmern und von dieſen nur wenigen 
elang es, das Land zu erreichen. Osman Paſcha 
ämpfte heroiſch mit den Wellen und hätte ſich retten 


1 
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— Dem Reichskanzler General v. Caprivi 
wurde am Sonntage durch eine Abordnung von zehn 
Offizieren ein Ehrengeſchenk überreicht als Zeichen 
der großen Anhänglichkeit und Dankbarkeit, welche das 
zehnte Armeekorps Herrn v. Caprivi dauernd bewahrt. 
Dieſes Andenken beſteht aus einer großen Nachbildung 
des ſchönen Kriegerdenkmals in Hannover und hat 
für Hern v. Caprivi um ſo größeren Werth, als das 
Denkmal ſelbſt beſtimmt iſt, die glorreichen Kriegs⸗ 
thaten des zehnten Korps zu feiern, deſſen ausgezeich⸗ 
neter Generalſtabschef Herr v. Caprivi während des 
letzten Feldzuges geweſen iſt. Herr v. Caprivi zog die 
ganze Avordnung zur Tafel und blieb mit ihr kamerad⸗ 
ſchaftlich bis zum Abend vereint. 

— Aus Konſtantinopel meldet man der „Köln. 
Ztg.“: Es liegen mehrere beglaubigte Nachrichten aus 
Hafenorten des Schwarzen Meeres vor, welche die 
Entlaſſung eines Jahrganges Reſerve der ruſſiſchen 
Infanterie beſtätigen. 

— Der durch die Erfindung des Telemeters be⸗ 
kannt gewordene ſchwediſche Hauptmann Unga hat 
kürzlich auf eine Erfindung in der Militärtechnik 
ein Patent erhalten, welche in Fachkreiſen große Auf⸗ 
merkſamkeit erregen wird. Dieſelbe, die ſowohl auf 
Handwaffen, wie auf ſchnellfeuernde Kanonen ange⸗ 
wendet werden kann, beſteht in einer einfachen 
mechaniſchen Einrichtung, vermöge deren die Waffe 
nach dem Schuſſe ſich ſelbſt umladen oder ſogar ab⸗ 
feuern kann. Sie iſt auf die Anwendung der bei der 
Löſung des Schuſſes im Gewehrlaufe erzeugten Gaſe 
gegründet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 22. Okt. Im hieſigen freien Lehrer⸗ 
verein wurde beſchloſſen, auch eine Feier zu Ehren 
Dieſterwegs, deſſen 100. Geburtstag am 29. Okt. d. J. 
iſt, abzuhalten. — Nach einer Mittheilung des königl. 
Lootſen⸗Amtes zu Neufahrwaſſer an das Vorſteher⸗ 
Amt der Kaufmannſchaft iſt die öſtlich der Halbinſel 
Hela ſtationirte Heulboje (ſ. g. Fedderorter Heultonne) 
geſtern vertrieben worden. Das Aufſuchen und 
Wiederauslegen derſelben iſt zur Zeit durch Sturm 
verhindert. — Vor einigen Tagen hat ſich in Zoppot 
ein Männerturnverein mit 22 Mitgliedern gebildet. 
Mitglieder der Danziger Turnvereine ſind, um die 
Vorturner heranzubilden, vorläufig auch dem jungen 
Verein, welchem aus der Kaſſe des Bezirksvereins ein 
zinsfreies Darlehn zur Beſchaffung von Geräthſchaften 
zugeſichert iſt, beigetreten. 2 

* Sarthaug, 20. Okt. Da in der hieſigen Schul: 
gemeinde ſowie auch in der Familie des Lehrers und 
Organiſten Herr Skrzykowski, welcher im Schulge⸗ 
bäude wohnt, der Scharlach herrſcht, ſo iſt infolge 
deſſen der Schulunterricht bis zum 3. November ein⸗ 
geſtellt. 

*Gollub, 19. Okt. Der Kumſt liefert in unſerer 
Gegend einen ſo reichen Ertrag, daß das Schock 
mittlere Köpfe nur 50—70 Pf. koſtet. 

[=] Krojanke, 21. Okt. Ein bedeutendes Sinken 
der Schweinepreiſe hat ſich in jüngſter Zeit bemerk⸗ 
bar gemacht. Die ſogenannten Faſelſchweine ſind im 
Preiſe beinahe unter die Hälfte ihres früheren Gebots 
zurückgegangen. Für Ferkel zahlt man pro Paar 
15 M., während noch vor Kurzem dieſelbe Waare 
bei 30—36 M. reißenden Abſatz fand. Auch für 
Maſtſchweine ſind erhebliche Preisrückgänge zu ver⸗ 
zeichnen; es werden jetzt nur noch 36—39 M. pro 
Ctr. gezahlt. Dieſe Preisherabminderung hat wohl 
vornehmlich darin ihren Grund, daß die ländlichen 
Beſitzer bei dem dürftigen Ausfall der diesjährigen 
Kartoffelernte den bisherigen Schweinebeſtand mit 
Nothwendigkeit herabſetzen müſſen. Gleichwohl bleiben 
aber die Fleiſchpreiſe auf ihrer früheren Höhe. Das 
Schweinefleiſch koſtet nach wie vor 0,70—0,80 M. 
pro Pfund. — Zur Kultivirung beſſerer Obſtſorten 
hat ſich der hieſige landwirthſchaftliche Verein aus der 
Baumſchule der berühmten Firma J. B. Pohl zu 
e (Oſtpr.) für 80 M. Obſtbäume ſchicken 
aſſen. 


machte, denn nach der Darſtellung eines in der Nähe 
befindlichen Ueberlebenden ſank er ſofort. Einige der 
Ueberlebenden haben Arm- und Beinbrüche und andere 
Verletzungen. Das Bild längs des Ufers, wie die 
Verwundeten ſich durch die Brandung ſchleppten und 
erſchöpft und halbtodt ſich niederlegten, wird als herz⸗ 
zerreißend geſchildert. Die Leichen wurden auch in 
großer Anzahl ans Ufer geſchwemmt und es war faſt 
unmöglich, die Lebenden von den Todten zu unter⸗ 
ſcheiden. Die Fiſcher thaten ihr Beſtes für die Ueber⸗ 
lebenden, aber während vieler Stunden konnte wenig 
geſchehen, um ſie aus ihrer mitleidswerthen Lage zu 
befreien. Zwei Ueberlebende wurden nach Kobe, 100 
Meilen vom Schauplatze des Wracks, auf einem kleinen 
japaniſchen Dampfer geſandt, um Hilfe herbeizuſchaffen. 
Da an jenem Punkt kein türkiſcher Konſul vorhanden, 
wurde das deutſche Kanonenboot „Wolf“ von ſeinem 
Befehlshaber zur Beförderung der Ueberlebenden nach 
Kobe angeboten. Dies geſchah. 100 Leichen ſind bei 
Oſtma an's Land geſchwemmt worden. Viele Jüng⸗ 
linge hoher türkiſcher Familien befanden ſich an Bord 
des „Ertogrul“, das eine Reiſe um die Welt machte. 
Während ſeines Aufenthalts in japaniſchen Gewäſſern 
verlor das Schiff 40 ſeiner Mannſchaft durch die 
Cholera und es hatte eben die Quarantäne verlaſſen, 
als es ſcheiterte. 

*Das achtzehnte Verzeichniß der zu dem Bis⸗ 
marck⸗Denkmal in der Reichs⸗Hauptſtadt einge⸗ 
gangenen Beiträge ſchließt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ er⸗ 
fährt, mit 20,241 Mk. 67 Pf. ab. Im Ganzen ſind 
bis jetzt 807,453 Mk. 15 Pf. eingegangen. 

* Sagan, 21 Okt. Bei dem Bahnhof Nieder: 
Herwigsdorf der Sekundärbahn Sagan⸗Freyſtadt iſt 
geſtern die Loeomotive und ein Perſonenwagen 
des gemiſchten Zuges angeblich in Folge unrichtiger 
Weichenſtellung umgeworfen worden. Perſonen 
wurden nicht verletzt, die Strecke iſt bereits wieder 
fahrbar. e 

* Athen, 31. Okt. Die feierliche Ausgrabung 
der Gebeine der in der Seeſchlacht bei Navarin gefalle⸗ 
nen Seeleute hat auf der Inſel Pylos unter großer 
Theilnahme ſtattgefunden. 

Berlin, 21. Okt. Frau Schaaf iſt heute Nach⸗ 
mittag 6 Uhr in der Charitee ſanft entſchlafen, ohne 
nochmals zum Bewußtſein gekommen zu ſein. Die 
ſechsjährige Elſe lebt noch, doch erſcheint auch ihr Zu⸗ 
ſtand hoffnungslos. Von dem Mörder fehlt noch 
immer jede Spur. 

* Dem erſten „Helgoländer Rekruten“, bei 
welchem der Kaiſer bekanntlich die Pathenſchaft über⸗ 
nommen hatte, hat der Monarch als Taufgeſchenk 
einen goldenen Becher mit ſeinem Bildniß gewidmet. 

* Schwiebus, 20. Okt. Das hieſige Amtsgericht 
hat über das Vermögen des Rittmeiſters a. D. Frei⸗ 
herrn Job von Manteuffel zu Topper den Kon⸗ 
kurs eröffnet. (Job von Manteuffel iſt der 1852 


können, wenn ſein Kopf nicht gegen ein Wrackſtück geborene zweite Sohn des verſtorbenen Feldmarſchalls 
geſtoßen wäre, das ihn vermuthlich beſinnungslos! Freiherrn Edwin von Manteuffel; deſſen älteſter 
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* Schwetz, 20. Okt. Der heutige Jahrmarkt war 
von Käufern nur ſehr wenig beſucht. Der Viehmarkt 
dagegen war ſtark beſchickt. Trotzdem waren die An⸗ 
forderungspreiſe ſo hoch, daß nur einige Händler 
kauften. Beiſpielsweiſe wurden für Milchkühe 400 Mk. 
gefordert und für 270 Mk. verkauft. Das Pferde⸗ 
material war meiſt ſchlechter Qualität und fand auch 
wenig Abſatz. (G.) 

* Thorn, 21. Okt. Am 11. November begeht, 
wie man der „Th. O. Z.“ meldet, das Reinholz'ſche 
Ehepaar zu Rudak die eiſerne Hochzeit, an welchem 
es vor 65 Jahren den Ehebund geſchloſſen. Der 
Mann iſt 92, die Frau 89 Jahre alt. 

* Roſenberg, 20. Okt. Geſtern Abend iſt der 
Drahtbinder Drackno, Novaka, aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß entſprungen. Derſelbe ſaß in Un⸗ 
terſuchungshaft wegen Raubes, den er mit einem 
Kollegen an einem Manne in der Finkenſteiner Forſt 
verübt haben ſoll. Bei der Flucht war der Räuber 
nur mit Hemd, Hoſe und Strümpfen bekleidet. Der 
Flüchtling dürfte ſich wohl in der Umgegend von 
Roſenberg verſteckt halten. i G. 

* Wormditt, 20. Okt. In der Kirche zu Benern 
„ſpukte“ es, wie man der ultramontanen „Erl. Ztg.“ 
von hier berichtet, vorige Woche. Das Dienſtmädchen 
des dortigen Lehrers war zum Morgenläuten ge⸗ 
gangen und kam kreiſchend nach Hauſe geſtürzt mit 


den Worten, der Teufel ſei in der Kirche; ſie habe 


ihn geſehen mit einem langen Schwanze in der Nähe 
des Altars laufen. Sofortige Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß die Wachslichte beſchädigt, die Blumen⸗ 
ſträuße umgeworfen und das mit ſchönen Stickereien 
verzierte Antependium total zerriſſen war. Der Spuk⸗ 


teufel wurde ſpäter in Geſtalt — eines Marders 


eingefangen. 

* Königsberg, 21. Okt. Ihr fünfzigjähriges 
Handwerkerjubiläum feierten geſtern die vier Maurer⸗ 
geſellen Odwald, Holley, Gerlach und Reichert. Dieſe 
Feier fand gemeinſam mit dem Quartalsaufzuge des 
Maurergewerkes ſtatt. — Der Unſtern, welcher ſeither 
über unſerem Elektrizitätswerke geſchwebt hat, will 
noch immer nicht untergehen, denn die Verſuche mit 
der Inbetriebſetzung haben ſchon wieder eingeſtellt 
werden müſſen, weil die „neuen Maſchinen“ ſich be⸗ 
reits als reparaturbedürftig erwieſen 
Wie lange dieſe „Inſtandſetzungen“ dauern 

* Pillau, 19. Okt Der Prediger Droſte in 
Alt⸗Pillau, welcher bekanntlich ſeinen Austritt aus der 
evangeliſchen Landeskirche erklärt hat, hat ſeines Amtes 
während der vier Jahre ſeines Hierſeins mit großer 
Hingebung gewaltet; er hat einen ganz anderen Geiſt 
unter die Bevölkerung gebracht, und viele Menſchen 
haben ſeinem aufopfernden Wirken die Wiederherſtellung 
ihres Familien⸗Glückes zu verdanken. Herr Droſte 


ing vor etwa drei Wochen in Begleitung eines bie 
ſigen Kaufmanns auf die Jagd. Während beide an 
der Suche ſich befanden, ging auf unerklärliche Weise 
das Gewehr des Letzteren plötzlich los und der grö 
Theil der Ladung dem Erſteren in den einen Ober 
ſchenkel, worauf der Getroffene ſofort zuſammenbrach, 
Nachdem die Heilung der Wunden gut von Statten 
gegangen und ziemlich beendet war, iſt der Verwundele 
3 Sonnabend plötzlich am Gehirnſchlag 9 
torben. 

* Darkehmen, 18. Okt. Der heutige Kreistag 
hat für die Beſetzung des erledigten Landratsamtes 
des Kreiſes Darkehmen Herrn Staatsanwalt vol 
Saucken in Bartenſtein, Beſitzer der Tarputſchel 
Güter, in Vorſchlag gebracht. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
23. Okt. Wolkig, theils bedeckt, ſpäter piel⸗ 
fach klar, angenehm, abnehmender Wind. Im 
Süden Regenfälle. E 
24. Okt. Wolkig, vielfach heiter, milde, früh 
Nebel, Strichregen, auffriſchender Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 22. Oktober. 
* (Heute], als am Geburtstage der Kaiſerin 
Auguſta Viktoria, hatten die öffentlichen und einzelne 
Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
= en.] Das zu Ehren der Spitzen der 
Kreisverwaltung, der Herren Landrath Etzdorf, Kreis⸗ 
deputirten Landrath Birkner und Gutsbeſitzer Herr 


Vollerthun geſtern im Hotel Rauch ſtattgefundende Feſt⸗ 


eſſen war von 48 Herren des Stadt⸗ und Landkreiſes 
beſucht. Das erſte Glas brachte Herr Albrecht⸗Ein⸗ 
lage den Anweſenden als Willkommensgruß. Das 
zweite widmete Herr Schwaan⸗Wittenfelde den Ehren⸗ 
gäſten. — Es folgten Toaſte des Herrn Etzdorf auf 


den Landkreis, des Herrn Birkner auf den Stadtkreis, 


des Herrn Zieſe auf die Landwirthſchaft und viele 
andere auf die Damen ꝛc. Gegen 7 Uhr endete das 
ſchöne Feſt. 

*[Kaufmänniſcher Verein.] Die erſte Winter⸗ 
verſammlung des Vereins eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Stadtrath Sallbach, geſtern mit der Mittheilung 


von dem Ableben der Vereinsmitglieder Frachtbeſtätiger 


Hintz und Kaufmann Danielowski, deren Andenken 
die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. 
Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß von Danzig 
aus der Verſuch gemacht worden ſei, einen nordoſt⸗ 


wird auch fernerhin am Orte verbleiben, jedoch nur | deutſchen Verband der kaufmänniſchen Vereine zu 


als Prediger des Vereinshauſes — ſo ſchreibt man 
dem „Geſ.“ von hier. Die ultramontane „Erml. Ztg.“ 
meldet indeß, daß der Herr Prediger aus Alt⸗Pillau 
ſpurlos verſchwunden iſt. Er ſoll nach England 
gereiſt ſein, wohin er ſchon Sendlinge geſchickt, Frauen 
aus ſeiner bisherigen Gemeinde. Erwähnenswerth 
iſt noch, daß ſeine Mutter erſt kürzlich im Irrenhauſe 
geſtorben iſt. In ſeiner Gemeinde verbot der Herr 
Prediger nach dem ſoeben genannten Blatt — außer 
allen geiſtigen Getränken ſeinen Anhängern mit Rück⸗ 
ſicht auf das Blut Chriſti auch den Gebrauch und 
den Genuß des Thierblutes in Wurſt und ſonſti⸗ 
gen Speiſen. Beim Beginn der Liturgie legt er 
Hände und Stirn auf den Altartiſch, in welcher Hal⸗ 
tung er viele Minuten lang verharrte, worauf dann 
noch eine zweite lange Verbeugung mit dem Unter⸗ 
ſchiede erfolgte, daß er dabei die Hände nicht auf dem 
Altar, ſondern überſchlagen auf dem Hinterkopfe hielt. 
Dieſe Stellung mußte ein übermäßiges Zuſtrömen des 
Blutes nach dem Kopfe bewirken, und ſo kam es, daß 
der ſonſt jo ruhige und hagere Mann bei feinen amt⸗ 
lichen Funktionen ein haſtiges ungeſtümes Weſen zeigte. 
(Wer glaubt das Alles —? Wir nicht. D. Red.) 
*Tilſit, 20. Okt. Ein hieſiger Polizeiſergeant 
Sohn, geb. 1848, Edwin Freiherr von Manteuffel, iſt 
Majoratsherr von Topper I. und II. im Kreiſe 
Kroſſen.) . 

* Ein Streit zwiſchen Soldaten und Arbeitern 
entſtand am Sonntag Abend in Frankfurt a. O. 
in Folge eines Wortwechſels in einem Wirthshauſe. 
Bei dem Streit, der ſich auf der Straße fortſetzte, 
wurde ein Soldat getödtet und ein anderer lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Der Füſelier Skowronek von der 
9. Kompagnie 12. Infanterie⸗Regiments hatte blank 
gezogen, und ein Arbeiter, Klatte mit Namen, nahm 
ſein Meſſer und verwundete den Füſelier ſo unglücklich 
am Oberſchenkel, daß die Schlagader durchſtochen 
wurde und der Getroffene nach kurzer Zeit verſchied. 
Einem Lazarethwärter, Goldſchmidt mit Namen, wurde 
von demſelben Arbeiter ein Stich in den Unterleib 
verſetzt, der ſo gefährlich iſt, daß an dem Aufkommen 
des Soldaten gezweifelt werden muß. Die Polizei 
ermittelte noch in der Nacht den Meſſerſtecher und 
brachte ihn ſofort in Haft. 

* Die „Allgemeine Zeitung des Juden⸗ 
thums“ in Berlin bringt in ihrer letzten Nummer 
nachſtehenden ungedruckten Brief von Friedrich 
Rückert an Profeſſor Lazarus, den der Adreſſat mit 
folgenden Worten einleitet: Ich hatte auf einer Reiſe 
von Bern nach Berlin einen Tag bei Rückert in 
Neuſaß verlebt, deſſen langer Abend zumal von den 
vielſeitigſten Geſprächen erfüllt war; unter Anderem 
theilte er mit, daß er mit koptiſchen Studien be⸗ 
ſchäftigt, die Grammatik an der Hand der Pentateuch⸗ 
überjegung ſtudire; dabei würden ihm all die Reini⸗ 
gungs⸗ und Opfergeſetze des dritten, die Zählungen 
und Wanderungen des vierten Buches, da er ſie lang⸗ 
ſam leſen müſſe, ſehr langweilig. Anderen Morgens, 
bevor ich Koburg verließ, ſchickte mir Rückert ſchon 
ein Gedicht, welches unſer Geſpräch über Sprachver⸗ 
gleichung, älteſte Wurzelbedeutung ꝛc. zuſammenfaßte 
und ergänzte. Dafür nun ſowie für den 'ſchönen und 
reichen Abend, den ich bei ihm verlebt, dankte ich ihm 
ſofort in einem Briefe, auf welchen der beifolgende die 
Antwort brachte. 

„Verehrter Freund! 

Sie haben mich recht erquickt durch Ihre herzliche 

Zuſchrift. meiner 


— 


h Hier haben Sie ein Pröbchen 
neueſten Stilübungen, — in Bezug auf einen flüchtig 
berührten Punkt unſeres Geſpräches, das indiſche 
nirvana, wobei ich Ihrer Meinung, daß Lebens⸗ 
müdigkeit Gefühl der Lebensqual ſei, widerſprach, wie 
ich wieder thue. 
Ein Lebensmüder, meinſt Du, muß gequält 

Sich fühlen doppelt von des Lebens Qual. 

Iſt weit bal eh 

Mich fühl ich lebensmüd' und ungeqnält zumal, 

Dem Tagesmüden braucht nicht weh zu thun 

Ein Glied, doch ſetzet er ſich zu ruhn. 


Gleichzeitig fällt mir ein, daß ich über die Lang⸗ 
weiligkeit des Lev. und Num. klagte. Sogleich zur 
Beſtrafung meines Frevels traf ich Num. 6, 24—26 
„Der Herr ſegne Dich ꝛc.“ Die Worte, die ein ganzes 
Buch aufwiegen, und mich jedesmal zu Thränen 


gründen und daß zu dieſem Zweck am 28. September 
eine Verſammlung in Graudenz ſtattgefunden habe, 
in der die Vereine aus Bromberg, Thorn, Culm, 
Graudenz und Danzig einen Verein gebildet hätten. 
Der Elbinger Verein habe ſich nicht betheiligt und 
gedenke erſt ſpäter zu der Frage Stellung zu nehmen. 
Die Eröffnung der Handelsſchule hat um die gewohnte 
Zeit, leider aber mit geringerer Schülerzahl wie im 
Vorjahr, ſtattgefunden. Für die Handelsſchule hat 
ſich ein Kuratorium aus den Herren Prediger Dr. 
Maywald, Bürgermeiſter Möller und Prokuriſt F. 
Siebert gebildet. Endlich ſetzte Herr Sallbach noch 
die Mitglieder von einer Einladung zu der heute 
Nachmittag ſtattfindenden Probe mit dem Kieſel⸗ 
Sawitzkiſchen Pettungsapparat in Kenntniß. — Der 
hierauf von Herrn Direktor Brunnemann gehaltene 
Vortrag über „Thomas Alva Ediſon“ bot eine 
intereſſante Lebensbeſchreibung dieſes ingeniöſen Er⸗ 
finders der Neuzeit. Da der bewegte Lebenslauf 
Ediſon's aus Zeitungsnotizen im allgemeinen bekannt 
ſein dürfte, ſo nehmen wir bier von einem Referat 
über den Vortrag Abſtand, zumal bei dem uns zu 
Gebot ſtehenden Raum das Reſerat nothwendigerweiſe 
zu lückenhaft ausfallen müßte. Wir wollen nur 


rühren, wenn ich ſie vom proteſtantiſchen Altar zum 
Schluß geſungen höre. 

Hierzu noch was Aehnliches vor einigen Tagen 
Geſchriebenes: 


Gott der Herr beſprach am Sinai 
Mit Moſes und Aaron Dinge, die 
Wenig das Dolfregiment angehen, 
Wie zu behandeln des ausſäßigen 
Volkes Geſicht und Hand 


nde, 
Gewand und Bäuſerwände. 


War das für Gott ein jo Großes d 
Nein, aber für Aaron und Moſes. 


Bei dieſer Gelegenheit erſchrak ich über die ſich 
häufenden Papiere; denn, um das vor wenigen Tagen 
Geſchriebene hervorzuholen, mußtelich eine ganze Menge 
Blätter rückwärts ſuchen. 

Ergebenſt mich Ihrem ferneren Wohlwollen em⸗ 
pfehlend ; Rückert. 

(Kein Datum; aber Poſtſtempel vom 29. 3. 1863.) 

„Zahnradbahn anf der Schneekoppe. Die 
Verhandlungen zwiſchen dem Vertreter der Geſellſchaft 
für den Bau der Zahnradbahn Warmbrunn⸗Schnee⸗ 


koppe und den Grundbeſitzern, durch deren Gelände 


die Bahn führen ſoll, ſind zu einem befriedigenden 
Abſchluſſe gelangt. Die Bahn ſoll, von Seidorf 
kommend, über die am Fuß des Hofberges liegenden 
gräflich Matuſchka'ſchen Felder, bei der Richter'ſchen 
Papierfabrik vorbei, über Birkigt nach Krummfäbel 
und Wolfsbau als gewöbnliche Bahn, von da als 
Zahnradbahn auf die Schneekoppe führen. Ueber das 
Syſtem ift noch nichts beſtimmt. Die Nachricht, daß 
Kommerzienrath Richter in Arnsberg eine Fahrſtraße 
über das Hochgebirge anlegen wolle, beſtätigt ſich 


nicht. ; 
Aus der Geſangſtunde. 

Stell auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 
(„Nicht ſo ſchwerfällig!“) 

Die letzten rothen Aſtern bring' herbei 
(„Mehr Farbe!“) 

Und laß' uns wieder von der Liebe reden, 
(„Ungezwungener!“) 

Wie einſt im Mai! 
(„Der Mai muß wärmer ſein !.) 

Gieb Deine Hand. damit ich ſie heimlich drücke, 
(„Nicht ſo quetſchen!“) 

Und wenn man's ſieht, mir iſt es einerlei; 
(„Nur nicht ſchreien!“) f 

Gieb mir nur einen Deiner ſüßen Blicke, 
(„Etwas tiefer!“) 

Wie einſt im Mai! 7 
(„Das war ſchon wärmer!“) 

Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe, 
(Das war zu tief!“) 

Der Tag im Jahre iſt den Todten frei, 
Mehr Leben!“) 5 i 

Komm an mein Herz, daß ich Dich wieder habe, 
(„Aushalten!“) 

Wie einſt im Mai! 1 
(„Noch einmal, wenn ich bitten darf!“) 


hervorheben, daß Herr Direktor Brunnemann in ſeiner 
wohlbekannten vorzüglichen Vortragsweiſe die zahl⸗ 
reichen Zuhörer im höchſten Grade feſſelte. 

„[Referendarienprüfung.“ Am Montag den 
20. d. M. fand wieder eine Referendarien⸗Prüfung 
unter dem Vorſitz des Herrn Senatspräſidenten Casper 
auf dem Oberlandesgericht zu Königsberg ſtatt, zu 
welcher ſich ſechs Kandidaten gemeldet hatten, welche 
lämmtlich das Examen beſtanden, und zwar drei mit 
dem Präſidikat „gut“, drei mit dem Prädikat „aus⸗ 
reichend“. 

[Perſonalien.] Dem Thierarzt Kurt Scharſich 
zu Berlin, gebürtig aus Lauchſtädt, iſt unter Anz 
weiſung ſeines Wohnſitzes zu Schwetz die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Schwetz 
übertragen worden. Dem Gymnaſial⸗Direktor a. D. 
Profeſſor Lowinski zu Dt. Krone iſt der Rothe 

dlerorden dritter Klaſſe verliehen worden. Der 
Rechtsanwalt Schumacher in Marienburg iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte und dem 

andgerichte in Danzig zugelaſſen worden. Der 
Ober⸗Landesgerichtsrath Bellan zu Königsberg i. Pr. 
iſt zum Geheimen Finanz⸗Rath und Mitglied der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung ernannt worden. 

* (Um Sonntage] wurde in Königsberg auch 
im kunſtgewerblichen und techniſchen Muſeum des ge⸗ 
werblichen Zentralvereins vor den im Muſeum an⸗ 
weſenden Beſuchern eine Probe mit dem Kieſel— 
Sawitzkiſchen Selbſtrettungs apparat vor⸗ 
genommen, welche nach der „K. H. Z.“ aufs glänzendſte 
ausfiel, indem in einem Zeitraum von drei Minuten 
fünf Kinder zwei Stock tief durch das Fenſter 
hinuntergelaſſen wurden und ein Herr ſich ſelbſt 
rettete. Der Apparat, welcher auch heute Mittwoch 
Nachmittag hier gezeigt werden wird, fand den all— 
gemeinſten Beifall. 

Neues Blatt.] In Graudenz erſcheint vom 
1. November d. J. ab eine neue Zeitung, vermuthlich 
konſervativer Richtung. 

*Der Winter] iſt nicht nur in in unſeren öſt⸗ 
lichen Provinzen ſeit vorgeſtern eingekehrt, ſondern er 
hat auch in einem großen Theile des übrigen Deutſch⸗ 
lands ſeine Karte abgegeben. In Koblenz fiel ſchon 
am letzten Donnerſtag Schnee, ebenſo in der Gegend 
von Montabaur. Der Harz und das Rieſengebinge 
prangen ſeit Sonntag im Winterkleide. Die ſeit vor⸗ 
geſtern mii kurzen Unterbrechungen herniederfallenden 
Schneemaſſen haben die Natur in ein dichtes Leichen⸗ 
tuch gehüllt. Unzählich ſind die Aeſte und Zweige, die 
überall unter der Laſt des Schnees gebrochen ſind. 
Eigenthümlich iſt der Anblick, den die Gärten gewäh⸗ 
ren — halb ſommerlich, halb winterlich, beſonders 
wenn die zeitweilig hervorbrechenden Sonnenſtrahlen 
auf das unter dem Schnee hervorſchimmernde 
Grün fallen und zeigen, daß die Natur noch 
nicht zur Ruhe gegangen iſt. Heute früh 
egen 3 Uhr hatten wir übrigens einen Grad Kälte. 
a der Niederung iſt das Vieh vielfach auf der Weide 
vleßeſchneit, und man ſah daher heute und geſtern 
elfach reitende Boten von der Höhe hier durch⸗ 
mmen, welche den Viehabtrieb von der Weide ver⸗ 
anlaſſen ſollten. Auf der Oſt⸗ und Nordſee haben 
were Stürme geherrſcht, theilweiſe verbunden mit 
Schneefall, welche vielfach Ueberfluthungen veranlaßt 
aben und die Schiffe am Ausgehen hinderten. An 
der holländiſchen Küſte ſind während des Nordweſt⸗ 
turmes der letzten Tage die Schiffe „van Lindern“ 
von Batavia mit reicher Ladung nach Amſterdam be⸗ 
ſtimmt, und „Dunrobin“, von Newyork mit Petroleum 
nach Rotterdam unterwegs, total verloren gegangen. — 
da den Alpen hat der jähe Temperaturwechſel der 
ehten Tage bereits zwei Opfer gefordert. Wie aus 
891 Gallen berichtet wird, ſind zwei Gymnaſiaſten 
on dort bei Schneeſturm am Säntis abgeſtürzt. 
ehrere ausgeſandte Rettungsexpeditionen mußten 
unverrichteter Sache umkehren wegen der Schneemenge. 
m Vorjahre kam der Winter bei uns auch beinahe 
ſo früh; der erſte Schnee fiel im Jahre 1889 am 
24. Oktober bei 4 Grad Froſt, welcher bis zum 29. 
Oktober anhielt. 
8 * [Gegen Froſt.] Gegenwärtig dürfte es an 
er Zeit ſein, ein ebenſo einfaches wie erprobtes Mittel 
gegen erfrorene Glieder wieder in Erinnerung zu 
ringen. Noch bevor ſtrenge Kälte eintritt, reibe man 
a“ zu Froſt geneigten Stellen des Körpers allabend- 
12 mit Glycerin ein, und je früher man damit 
eginnt, deſto ſicherer iſt der Erfolg. Dieſes Haus⸗ 
mittel, deſſen Anwendung ſehr geringe Koſten und 
übe verurſacht, erſpart Manchem großen Schaden. 
d [Forellenbarſen.] Wie aus dem letzten Hefte 
Be „Mittheilungen des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
ereins“ zu erſehen, iſt die Beſetzung des Friſchen 
affes mit Forellenbarſen in Ausſicht genommen. 
em Oberfiſchmeiſter in Pillau find bereits im 
Seübjahe einige Behälter ſolcher amerikaniſchen Zucht: 
f che zugeſandt. Es iſt vorläufig nur ein Probever⸗ 
uch gemacht, jedoch ſollen, falls die Fiſche ſich be⸗ 
Fahren, größere Sendungen beſtellt werden. Die 
au rellenbarſen ſind jetzt etwa einen Fuß lang und 
15 Geſtalt und Farbe unſerem Schlei ſehr ähnlich, 
„reichen jedoch nach kurzer Zeit die Größe eines 
usgewachſenen Lachſes und ſollen ſehr ſchmackhaft ſein. 
M [Diebſtahl.] Heute Vormittag wurde einer 
arktfrau aus Maibaum auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Dies eine Gans aus dem Marktkorb geſtohlen. Der 
debſtahl joll von einer jüngeren Frauensperſon aus⸗ 
geführt fein. 
hi * Verhaftet.“ Vorgeſtern Nachmittag wurde 
ner der Arbeiter Rudolph Konopatzli, welcher zuletzt 
N Ellerwald in Arbeit ftand, wegen Bigamie verhaftet. 
hab oll in der Umgegend von Braunsberg zwei Frauen 
bie en ſitzen laſſen, mit welchen er verheirathet iſt und 
inc bereits neue Liebeleien mit einer Wittwe ange⸗ 
nüpft haben. 


»Falſches Maaß. Dem Schneidermeiſter E. 


alte, Horn bei Mohrun ier ei 
gen wurde geſtern hier ein 
— Scheffelmaaß polizeilich konfiszirt, welches er 


x ; In bei ei ieſigen 
Kunſt, Literatur u. Wiffenſchaft. 


„Mo Von der neuen Vierzehntagsheft⸗Ausgabe der 
eßt dernen Kun ft. (Berlin Rich. Bong) liegen 
wart das zweite und dritte Heft vor, welche die Er⸗ 
ſche ungen und Hoffnungen, denen wir nach Er⸗ 
0 fen des erſten Heftes Ausdruck gaben, in jeder 
glän erfüllen. Die Ausſtattung iſt dieſelbe, überaus 
leuchtende, prachtvolle Holzſchnitte wechſeln mit in 
Bay ven Farben wiedergegebenen Aquarell⸗Facſimile⸗ 
Füuſtral ab, welche eine ganz neue, eigenartige 
ſind ſernionstechnit repräſentiren. Beſonders anmuthig 
mehrerener die Bilder, welche auf den ebenfalls in 
Heſt In Farben gedruckten Umſchlägen ſich befinden ; 
dorzüglichbeiſt eine hübſche Strandſzene, Heft IH das 
Frau che Porträt der bekannten Wagner⸗Sängerin 
ſtattung a Sucher auf. Papier und Druck⸗Aus⸗ 
zungen, sa ſpeechen gleichfale den höchsten Anſorde⸗ 

eo daß mit Recht die „Moderne Kunſt“ als 


die vornehmſte deutſche Publikation, die namentlich in 
illuſtrativer Hinſicht unerreicht daſteht, bezeichnet 
werden muß. Der Preis für jedes Heft der Vierzehn⸗ 
tagsheft⸗Ausgabe der „Modernen Kunſt“ beträgt nur 
60 Pfg. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten an. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Aus Halberſtadt wird berichtet: Der junge 
Direktor der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 
ſah ſich Oſtern d. J. veranlaßt, in das Abgangszeug⸗ 
niß einer Schülerin die Bemerkung niederzuſchreiben: 
„M. hinterläßt bei der Schule kein gutes Andenken.“ 
Dieſe Bemerkung gefiel dem Bruder der jungen Dame 
einem Studenten der Rechte in Halle, ſo wenig, daß 
er während ſeines Ferienbeſuchs verſuchte, den Direktor 
deswegen zur Rede zu ſtellen und von ihm nähere 
Aufklärung über das für ſeine Schweſter wenig 
ſchmeichelhafte Zeugniß bezw. Widerruf verlangte. 
Die darauf erfolgten Erörterungen nahmen bald darauf 
eine ſolche Wendung, daß der Direktor ſich bewogen 
fühlte, dem Studenten in nicht mißzuverſtehenden 
Worten und mit entſprechender Handbewegung die 
Thür zu weiſen. Der Student entfernte ſich, beauf⸗ 
tragte aber einen Kommilitonen und Korpsbruder mit 
der Ueberbringung einer Forderung. Der Kartellträger 
verfügte ſich in des Direktors Wohnung, bewirkte in 
üblicher Weiſe die Herausforderung, die, wie voraus— 
zuſehen war, von dem Geforderten entſchieden abgelehnt 
wurde, und bemerkte dann: „Nun, dann habe ich 
Ihnen im Namen meines Freundes zu erklären, daß 
er Ihnen eine moraliſche Ohrfeige ertheilt.“ Sprach's 
und verſchwand. Dieſer Thatbeſtand bildete die Unter⸗ 
lage für eine Anklage wegen grober Beleidigung des 
Schuldirektors Dr. v. d. B. gegen die beiden Studenten 
vor der hieſigen Strafkammer. Da die beiden Ange- 
klagten in den Hauptſachen ſtändig waren, jo bean— 
tragte der Staatsanwalt gegen den Herausforderer 
eine Geldſtrafe von 300 Mk. oder 30 Tage Haft, 
gegen den Kartellträger eine Geldſtrafe von 150 Mk. 
oder 15 Tage Haft. Der Gerichtshof indeſſen ging 
über dieſes Strafmaß hinaus, erkannte gegen erſteren 
eine Geldſtrafe von 500 Mk. oder 35 Tage Haft, 
gegen den Letzteren 300 Mk. oder 20 Tage Haft. 
Bezeichnend für die in einzelnen Kreiſen unſerer ſtuden⸗ 
tiſchen Jugend herrſchenden Begriffe von Standesehre 
war die von dem Angeklagten abgegebene Erklärung: 
„er glaube, es der Ehre ſeines Korps in Halle ſchuldig 
geweſen zu ſein, daß er für die ſeine Schweſter äußerſt 
verletzende Zeugnißbemerkung des Direktor von 
letzterem Rechenſchaft fordere. 

— Ein ſehr eklatanter Fall von Verurtheilung 
eines Unſchuldigen wird aus Waſſelnheim im 
Elſaß gemeldet. Im Jahre 1882 waren dem Metz⸗ 
germeiſter Kreutz 80 Hopfenſtöcke von böswilliger 
Hand abgeſchnitten worden. Der That verdächtig 
wurde der Taglöhner David Fiſcher in der Nähe 
des Hopfenſtücks geſehen; außerdem paßten die Fuß⸗ 
ſpuren zu ſeinen Schuhen. Vergebens betheuerte er 
ſeine Unſchuld und erklärte er ſeine Anweſenheit in 
der Nähe des Hopfenſtücks damit, daß er in einem 
kleinen ihm gehörigen Kleeacker Steine aufgeleſen hatte. 
Er wurde zu ſechs Monaten Gefängniß, 350 Mark 
Schadenerſatz und zu den Prozeßkoſten verurtheilt. 
Um Alles zu zahlen, mußte er ſein Häuschen und 
ſeine kleinen Feldſtücke verkaufen. Dann wanderte er 
ins Gefängniß und nach Verlauf von ſechs Monaten 
verließ er dasſelbe als ein gebrochener, ganz verarmter 
Mann, dem recht bald nur noch der len Troſt 
des Trinkens übrig blieb. Und ſiehe da, acht Jahre 
ſpäter, als der nunmehr 60 Jahre alte und damals 
unſchuldig verurtheilte Fiſcher beinahe ganz am Verderben 
war, kam ſeine Unſchuld ans Tageslicht. Vor ſeinem 
Tode hat nämlich der vor etwa 3 Monaten hingerich⸗ 
tete Raubmörder Michael Ems aus freien Stücken 
das Bekenntniß abgelegt, daß er damals die Hopfen⸗ 
ſtöcke abgeſchnitten habe. Nach Kaſſation der früheren 
Entſcheidung kam die Sache dieſer Tage zur nochma⸗ 
ligen Verhandlung vor das Amtsgericht Waſſelnheim. 
Die Unſchuld des Fiſcher wurde gerichtlich erkannt 
und es wurde die Rückerſtattung ſeiner damaligen 
Auslagen nebſt Zinſen verfügt. Wer giebt aber dem 
alten gebrochenen Mann eine Entſchädigung für die 
ausgeſtandene Haft? Wer entſchädigt ihn für die 
Schmach und für das bittere Gefühl, das er acht 
Jahre bei ſich getragen? Wer giebt ihm ſein Häuschen 
wieder und die frühere ärmliche, aber ungetrübte 
Exiſtenz? Wir haben hier wieder einen der Fälle, 
die beweiſen, wie dringend notwendig die geſeßliche 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter iſt. 

Ein großer Schmuggler⸗Prozeß 
wird gegenwärtig vor dem Bezirksgericht in Warſchau 
verhandelt. Angeklagt ſind die Kaufleute Holtzberger, 
Ritterberger und Kahano. Dieſelben ſollen nach der 
Anklageſchrift in großem Maßſtabe Seidenwaaren aus 
Deutſchland eingeſchmuggelt, an der Grenze eine 
förmlich organiſirte Bande von Agenten unterhalten 
und ſich der Beſtechung von Lokomotivführern der 
Warſchau⸗Wiener und der Weichſelbahn ſchuldig ge⸗ 
macht haben, welche dann die eingeſchmuggelte Waare 
nach Warſchau beförderten. Die Unterſuchung hat 
ergeben, daß die Angeklagten während 5 Jahre unter 
anderen von der Leipziger Firma Julius Kettenbeil 
allein Seidenbänder für 530,764 Mk. gekauft und 
eingeſchmuggelt haben. Die Zollkammer fordert von 
den beiden erſten Angeklagten eine Kontraventions⸗ 
ſtrafe von 358,979 Rubel 82 Kop., und von Kahano 
28,976 Rubel 55 Kop. Der Prozeß, zu welchem 
214 Zeugen geladen ſind, dürfte eine längere Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Angeklagten ſind edel eine 
Kaution von 400,000 Rubel auf freiem Fuß belaſſen. 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 21. Okt. Die Pferdebahngeſellſchaft 
kündigte allen Ausſtändiſchen die Entlaſſung an, welche 
nicht bis geſtern Mittag die Arbeit wieder aufnehmen. 
Die Behörde veranlaßte jedoch die Verlängerung der 
Friſt bis heute Abend. Das „Neue Tagebl.“ theilt 
mit, der Ausſtand ſei gegen den Wunſch der ſozialiſtiſchen 
Partei erfolgt, auch ſoll Liebknecht in einem Schreiben 
an die hieſigen Arbeiterführer vom Ausſtande entſchieden 
abgerathen haben. — Im niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tage ſtellten die antiliberalen Abgeordneten Schneider 
und Genoſſen den Dringlichkeitsantrag, die Tramway 

u ſequeſtriren, mit der Begründung, daß, falls die 

eſellſchaft morgen den Betrieb mit neuen Hilfskräften 
aufnähme, ein Blutbad zu erwarten wäre. Der Land⸗ 
tag lehnte die Dringlichkeit ab, wies jedoch den Antrag 
einem Ausſchuſſe zu. Abgeordneter Fuß und Genoſſen 
brachten hierauf eine Interpellation ein, in welcher 
die Verſtaatlichung der Tramway begehrt wird. 


Zur Moltkefeier 


in den einzelnen Städten erfährt man noch Folgendes: 
In Berlin findet, wie bereits gemeldet, u. A. am 
Sonnabend ein Fackelzug ſtatt, für den der Kaiſer 
ſich lebhaft intereſſirt und der in Folge der Mitwirkung 
von Berliner Künſtlern, die einen dekorativen Wagen⸗ 


zug mit einer Quadriga vorbereiten, welcher die Haupt⸗ 
gruppe des durch Innungen und Kriegervereinen ge— 
bildeten Zuges darſtellen wird, ſehr glänzend ausfallen 
dürfte. Beſonders glänzend ſoll ſich die Hauptgruppe 
des Zuges geſtalten, welche Seitens der Studirenden 
der Akademie der bildenden Künſte ausgeſtattet wird. 
Es wird unter dem Beirath des Architekten Hoffacker 
ein dekorativer Wagenzug mit einer Quadriga vorbe⸗ 
reitet. Aus den Kreiſen der Innungen rechnet man 
auf eine Betheiligung von etwa 6000 Perſonen. Auch 
aus der Bürgerſchaft erfolgen die Anmeldungen ſehr 
zahlreich. Zu dem großen Moltke-Fackelzuge hat, wie 
eine Berliner Lokal⸗Korreſpondenz meldet, kein Anderer 
als der Kaiſer ſelbſt die erſte Anregung gegeben. 
Von dem Monarchen wurde der Generalſtabschef 
Graf Walderſee perſönlich beauftragt, eine derartige 
ee zu Ehren Moltkes in die Wege zu leiten. 

n Freiberg i. Schl. wird ein Fackelzug und ein 
Feſtkommers veranſtaltet, an dem die ganze Bürger: 
ſchaft theilnimmt. München, das eine ganz beſondere 
Feier plant, ſendet ſeinen Bürgermeiſter nach Berlin, 
um dem Grafen Moltke die Urkunde über ſeine Er: 
nennung zum Ehrenbürger zu überbringen. Graf 
Moltke hatte ſich in einem Schreiben aus Kreiſau 
vom 16. d. M. mit Dank zur Annahme des Ehren- 
bürgerrethts bereit erklärt. Die ſtädtiſchen Kollegien 
von Chemnitz haben, dem „Chemnitzer Tgbl.“ zufolge, 
einſtimmig beſchloſſen, dem General-Feldmarſchall 
Grafen Moltke das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Chemnitz zu verleihen. Graf Moltke hat die Annahme 
des ihm zugedachten Ehrenbürgerrechts erklärt und 
wird die ausgefertigte Urkunde künftigen Sonntag, 
26. Oktober, in Berlin entgegennehmen. Schulfeiern 
finden nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen in 
faſt allen Staaten des Deutſchen Reichs ſtatt. Aus 
Rom meldet man, daß eine Anzahl italieniſcher 
Offiziere dem Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburts⸗ 
tage im Namen der italieniſchen Armee eine Feſtgabe 
überreichen werde. Am Bosporus wird gleichfalls 
des Geburtstages des Grafen Moltke gedacht. Wie 
die Blätter berichten, hat der Sultan Befehl ertheilt, 
nach den Veteranen aus dem vor 51 Jahren ſtatt⸗ 
gehabten Treffen bei Niſib, an welchem Graf Moltke 
als Hauptmann theilgenommen, zu forſchen. Bis jetzt 
hat das Seraskeriat 14 ſolcher Leute ausfindig gemacht, 
nebſt 3, natürlich ſchon penſionirten, Offizieren. Am 
Geburtstage Moltkes ſollen dieſe Siebzehn und Die⸗ 
jenigen, welche etwa noch ausfindig gemacht werden 
ſollten, im Palaſt auf Koſten des Padiſchah bewirthet 
werden. Nach dem Mahl ſoll dann ein Jeder aus 
der Hand des Sultans ein Geſchenk erhalten, als ein 
Andenken an die Feier zu Ehren Moltkes. Die Stadt 
Memel wird am Sonntag einen Feſt-Kommers ver⸗ 
anſtalten. 


Telegramme. 


Berlin, 21. Okt. Nach neuerer Beſtimmung 
wird der Reichskommiſſar Major v. Wißmann ſeine 
Reiſe nach Varzin am Donnerſtag, den 23. Oktober, 
früh antreten und am Sonnabend hierher zurückkehren 
Am 27. d. M. wird Major v. Wißmann Berlin 
deſinitiv verlaſſen. 

Sigmaringen, 21. Okt. Die Enthüllung des 
ür den Fürſten Carl Anton von Hohenzollern er⸗ 
richteten Denkmals wurde heute in feierlicher Weiſe 
vollzogen. Sämmtliche Mitglieder der fürſtlich 
Hohenzollernſchen Familie, die Königin von Sachſen, 
die Königin von Rumänien, die ganze gräflich 
Flandern'ſche Familie, die Herzogin und der Prinz 
von Anhalt, zahlreiche Deputationen und die Spitzen 
der Behörden wohnten der Feier bei. Auf die Rede 
des Vorſitzenden des Komitees, in welcher derſelbe die 
hohen Verdienſte des Fürſten Carl Anton hervorhob, 
autwortete der regierende Fürſt mit warmen Worten 
und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiſer aus. Nach der Feier fand ein großes 
Frühſtück im Schloſſe ſtatt. 

Detmold, 21. Okt. Auf Befehl des Fürſten 
wird am Sonnabend zur Feier des Geburtstages 
des GFM. Grafen Moltke der Unterricht in den 
höheren Schulen und den Volksſchulen überall aus— 
fallen und eine Schulfeier abgehalten werden. 

Hamburg, 21. Okt. Die erſte mittelſt deutſchen 
Dampfers von Zanzibar beförderte Poſt traf heute 
hier ein. Dieſelbe wurde vom Dampfer „Reichstag“ 
(deutſch⸗oſtafrikaniſche Linie) am 18. d. M. in Neapel 
gelandet. Die Reiſedauer betrug 15 Tage 18 Stunden 
ab Zanzibar. Dieſes Reſultat beweiſt, daß durch die 
neue Linie die ſchnellſte Verbindung zwiſchen Oſt⸗ 
afrika und Deutſchland hergeſtellt wird. 

Paris, 21. Okt. Der neue Geſetzentwurf über 
die Spionage, welcher bei der Deputirtenkammer 
geſtern eingebracht wurde, tritt an Stelle des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1886, das nicht für vollſtändig 
genug angeſehen wurde. Durch den neuen Entwurf 
werden die Strafen gegen Agenten und Militär- und 
Zivilbehörden, welche für die nationale Vertheidigung 
wichtige Dokumente ausliefern, verſchärft. 

Paris, 21. Okt. Präſident Carnot empfing heute 
den Geſandten Braſiliens, Piza, welcher ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichte, in feierlicher Audienz. 
Die dabei gewechſelten Reden trugen einen herzlichen 
Charakter. — Der Unterrichtsminiſter wird von der 
Deputirtenkammer einen Kredit von 400,000 Franks 
zu den Ausgrabungen in Delphi beantragen. 

Haag, 21. Okt. Der Miniſterrath iſt zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der Zuſtand des Königs 
demſelben nicht geſtattet, die Regierung weiter zu 
führen; der Miniſterrath hat daher durch Beſchluß 
von heute die vereinigte Verſammlung beider Kammern 
für Dienſtag, den 28. Oktober, 2 Uhr Nachmittags 
einberufen. 

London, 22. Okt. Eine Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Liſſabon theilt ein 
dortiges Gerücht mit, wonach das Packetbot 
„Mozambique“, welches heute nach Oſtafrika 
abgehen ſollte, Befehl erhielt, nicht abzufahren, 
ohne Kriegsmaterial einzuſchiffen. Die Ordre 
ſei einem Telegramm des Gouverneurs von 
Mozambique zuzuſchreiben. Eine anderſeitige 
Beſtätigung liegt noch nicht vor. 

Edinburg, 21. Okt. In der hieſigen Kornbörſe 
waren heute Nachmittag an 5000 Perſonen verſammelt. 
Lord Roſebery führte den Vorſitz. Gladſtone, dem 
zahlreiche Adreſſen überreicht waren, wurde mit 
großem Beifall empfangen. Derſelbe erklärte, er 
werde bei ſeinem diesmaligen Beſuche Schottlands 
über die Thaten und Fehler des gegenwärtigen 
Parlaments, auch über die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und die Beziehungen zwiſchen Kapital und 
Arbeit ſprechen. Die iriſche Frage werde aber allem 
Anderen vorgehen. Hierauf kritiſirte Gladſtone im 


ö 


Einzelnen die Politik der Regierung in Betreff Irlands. 


urin, 21. Okt. Der hieſige Erzbiſchof, Kardinal 
Gastan Alimonda, iſt ſchwer erkrankt und mit den 
Sterbeſakramenten verſehen worden. 


| 
| 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Börſe: Schwach. Cours vom 22.10. 23.10. 


31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,10 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,.— 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,90] 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 89,40 89,50 
Ruſſiſche Banknoten 245,30 256,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,50 176,90 
Deutſche Reichsanleighe . 106,— 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,25 105,25 


pCt. Rumänieer 1101,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,80 | 111,40 


Broduften-Börj 


e. 
Cours vom. 
Weizen DM. . . 
April-Mai 
Roggen ftill. 
Okt. 


re! 176,70 177,50 

April⸗Mai . 1162,20 | 162,20 
Petroleum loco 23,50 23.50 
Rüböl Okt. Ae e 67,10 66,90 
April⸗ Mai 58,80 58,30 
Spiritus 70er Oktober 44,—| 43,— 


724 15 23. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Tendenz: Beſſer. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentitrtt 
Loco nicht contingentirt 


64,75 A Geld. 
8 50 
Oktober nicht contingentirt 


45, „ " 
43,50 „ Geld. 
Königsberger Productenbörſe. 


20. 21. 
| Okt. Okt. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107% Pfd. 
Hafer, feiner 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübien Be}. “er 


Pfd. .| 184,00 | 184,50 feſt. 

. 159,50 | 159,00 behauptet. 
134,00 184,60 unverändert 

122,00 123,00 feſter. 
142,00 142,00 unverändert 


D 2 


; Danzig, den 21. Oktober. 

Weizen: Unver. 800 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. 186 l, hellbunt inländiſch 188 4, 
4 11 18185 1 Ak, von aa: 126pfb. 
zum Tran ), „ per April » Mai 126pfd. 
Tranſit 153,50 % Pi a BE 

Roggen: Flau. Inländ. 164 &, ruſſiſch 
11 11580 114 Kr per Okt.⸗Nov. 120pfd. 
zum Tranſi „50 A, per April⸗Mai 120 pfd. zu 
fit 113,00 4 ee „ 

Gerſte: Inländiſch 150 160 „A 

Rübſen: Inländiſch — A 

Hafer: Inländiſch 130 „A 

Erbſen: Inländiſch 155—160 A 


. Spiritusmarkt. 

Stettin, 21. Okt. Loco ohne Faß mit 50 4. Ronſum⸗ 
ſteuer —,— loco mit 70 Konſumſteuer 42,50 , pro 
Oktober⸗November 40,00, pro November⸗Dezember 37,60, 
pro April⸗Mai 38,20. 

Danzig, 21. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 61 Gd., pro Okt. kontingentirt 59 Gd., 
pro Oktober⸗Dezember kontingentirt 55,50 Gd., pro 
November⸗Mai kontingentirt 56 Gd., loco nicht kon⸗ 
tingentirt 41,50 Gd., pro Okt. nicht kontingentirt 40 Gd., 
pro Oktober⸗Dezember nicht kontingentirt 36 Gd., pro 
November-Mai nicht kontingentirt 36,50 Gd. 


ucker bericht. 
Sage 21 Okt. 1 
Rendement 17,40. 
16,60. 
Behauptet. Gemahlene Raffinade mit 
Melis I mit Faß 26,50 Stetig. 


Kornzucker exkl. 92 pt. 
Kornzucker exit. 88 pCt Rendement 
Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 11,95. 
Faß 28,00. 


Geſundheitspflege. 

Die erſte Grundbedingung der Geſundheit iſt eine 
normale Funktion der Leber und Galle; es unterliegt 
1 5 keinem Zweifel, daß gerade Leber und Gallen— 
leiden die meiſt verbreiteten ſind und dadurch der 
ganze Organismus in zerrütteten Zuſtand verſetzt wird. 

Ein Heilmittel, das bereits Tanſenden geholfen 
hat, wird ſicherlich von Allen, welche mit ſolchen Leiden 
behaftet find, mit Freude benutzt werden. 

Man leſe die Erfahrung Anderer: 

Leberecht Neitzel, Lehrer emeritt, Mörs, Bez. 
Düſſeldorf, ſchreibt: Mit dankerfülltem 8 beehre 
ich mich, ergebenſt mitzutheilen, daß nach einem vier⸗ 
jährigen, überaus ſchmerzlichen Leber- und Gallenleiden 
einzig und allein das berühmte Heilmittel Warner's 
Safe Cure mein Lebensretter geworden iſt. 

Möge Warner's Safe Cure dem kranken Theile 
der Menſchheit zum großen Segen gereichen und wo 
nichts mehr helfen will, die wunderbare Heillraft 
deſſelben hiermit aufs eindringlichſte und wärmſte 
empfohlen ſein. 

In den bekannten Apotheken Mk. 4 die Flaſche 
zu haben. Haupt⸗Depot: Leiſtikow'ſche Apothe in 
Marienburg. Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Alt⸗ 
ſtadt in Königsberg i. Pr. 


Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vor⸗ 
hemdchen, aus ſtarkem pergamentähnlichen Papier 
gefertigt und mit leinenähnlichem Webſtoff überzogen, 
ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinen⸗ 
kragen dadurch, daß ſie niemals kratzen oder reiben, 
wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets thun. 

Mey's Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt 
und bequemes Paſſen trotz außerordentlicher 
Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum mehr 
als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt 
doch ſowohl alle Differenzen mit der Wäſcherin, als 
auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waſchen 
oder Plätten verdorbenene Leinenwäſche. 

Mey's Stoffkragen ſind ganz beſonders prak⸗ 
tiſch für Knaben jeden Alters. c 

Auf Reiſen iſt Mey's Stoffwäſche die be⸗ 
quemſte, weil bei ihr das Mitführen der benutzten 
Wäſche fortfällt. 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt 
von durch Plakate kenntlichen Geſchäften verkauft, 
welche auch von Zeit zu Zeit durch Annoncen in 
dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo 
wolle er ſich an das Verſand⸗Geſchäft 
Mey K Edlich in Leipzig⸗Plagwitz wenden, 


welches auf Verlangen auch das Preisverzeichniß 


über Mey's Stoffwäſche unberechnet und porto⸗ 
frei verſendet. 


etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


und 


= 


Familiennachrichten. 


4 g Verlobt: Frl. Marie Wittke mit dem 


Rohde, 


Buchdruckereibeſitzer Otto Mahnke⸗ 
Inſterburg. Frl. Eloira Kantorowicz⸗ 
Poſen mit dem Kaufmann Julius 
Hermanowski⸗Bromberg. Frl. Editte 
Mill⸗Gr. Leſewitz mit Karl Uhde- 
Oſterode, Oſtpr. Frl. Hanna Brandt 
mit dem Kgl. Militär⸗Intendantur⸗ 
0 8 Dr. jur. Richard Berg⸗Dan⸗ 

Frl. Eury Jacoby⸗Cörlin a. P. 
= dem Kaufmann Louis Nagel⸗ 
Danzig. 

Geboren: Felix Mojean⸗Palentinen 
T. General-Agent Carl Schönberg⸗ 
es T. A. Harder⸗Danzig T. 
Geſtorben: Frau Wilhelmine Lintzen⸗ 
Marienfelde 72 J N Eduard Drückler⸗ 
Warglauken 23 J. verw. Frau Ober⸗ 
lehrer Dr. Fiſcher⸗Tilſit. Franz Blu⸗ 
dau⸗Woynitt 16 J. Steuercontroleur 
Carl Jablinowski⸗Graudenz 65 J. 
Frau Pauline Pauly - Marienburg 
67 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Oktober 1890. 
Geburten: Milchhändler Ferdinand 
ee, T. — Schuhmachermſtr. Ed. 
eiduſchat, S. — Arbeiter Johann 
a — Goldarbeiter Franz 
Witzki, T 


Aufg ebote: Landwirth Peter Stern⸗ 
Elb. und Auguſte Emilie Freiwald⸗ 
leſchleß gangene Aaufmann Paul 

e ungen: Kaufmann Pau 
Stobbe⸗Danzig mit Eliſabeth Stobbe⸗ 
Elbing. 


Theater. 5. 23 Bttaber 1890 
Die Quitzows. 


Der Vaterländiſche 
Lokal⸗Frauen⸗Verein 


veranſtaltet am 9. November er. in 


den Räumen der Bürgerreſſource nach 
einer dreijährigen Pauſe einen 


Bazar. 


Zur Unterſtützung dieſes Unterneh⸗ 
mens und zu den nothwendigen Vorbe⸗ 
reitungen für die verſchiedenen Arrange⸗ 
ments, Dekorationen, Büffets, Verkaufs⸗ 
tiſche ꝛc. ꝛc. find die Unterzeichneten zu 
einem Comité zujammengetreten und 
gerne bereit, dem Zweck entſprechende 
Gaben mit Dank entgegenzunehmen. 

Elbing, den 18. Oktober 1890. 
Margarethe Borgstede, Anna Braun, 
Johanna Dorendorf, Franziska Elditt, 
Ottilie Erdmann, Anna Giebler, Selma 
Grall, Lina Köhn v. Jaski, Marie Krüger, 
Franziska Laudon, Betty Lehmann, 
Lina Leistikow, Therese Levy, Louise 
Neufeldt, Marie Panitzky, Anna Peters, 
Antonie v. Plocki, Emma Räther, Minna 
Räuber, Hedwig Reimer, Magdalene 
Riebes, Selma Sauerhering, Mathilde 
Schaumburg, Charlotte Schiefferdecker, 
Cäcilie Seeliger, Elise Stobbe, Fanny 
Töppen, Marie Vogdt-Eichfelde, Elise 

Wunderlich, 
Birkner, Bleyer, Breitenfeld, Doren- 
dorf, Elditt, Etzdorf, Geysmer-Schön- 
walde, Grube-Koggenhöfen, Haensler, 
Dr. Jacoby, Lehmann, Stadtbaurath, 
Superintendent Lenz, Herm. Löwen- 
stein, Alex. Müller, Apotheker Pohl, 
Sallbach, Sausse, Rechtsanw. Schultze, 
Sy, Arnold Wiebe, Franz Wiens, 
Witte. 


Gewerbehaus. 


Von Freitag ab täglich: 


u Frühſtückstiſch ug 


in 6—10 verſchiedenen Sorten, nur 
30 Pf. die Portion (warm 1 kalt). 


—2 

Mittagstiſch 
75 Pfg. (gute nl 9 

Für den erſten Tag empfehlenswerth: 

Eisbein, Sauerkohl, Erbſenpure, Marien⸗ 

burger und Jauer'ſche Würſtchen mit 
1 oder Sauerkraut. 

Gänſeſchwarzſauer (Pommerſ che Art), 
nur 30 Pfennig à Portion. 

Außerdem ohne zu 


ſchließen u. elwa⸗ weißmachen, 
das Allerneuſte bei mir, 


wozu freundlichſt einladet 
Wendel. 
Sounabend, von 8 ¼ Uhr ab: 


Gänſekegeln. SE 


zen Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Be reg in Dresden, Maxſtraße 


56FFFFF Genehmigt durch „ ſẽcCceachagt durch Aflerhöchſte Ordre für den ganz Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
IV. Weseler Kirchenbau- Ziehung am 6. Kobbr. d. J. . Re 


10,000 M., 10.000 M., 5000 M. x. 


F. A. Schrader, Hannover, 


eid-B 
ur | Loose 


U 


Elbinger Athleten⸗Club. 


Sonnabend, den 25. Oktober er, 
in den Sälen des Herrn Wehser: 


Abſchiedskränzchen 


zweier Mitglieder, 
verbunden mit Aufführungen. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Aniverſtlät und Hymnaſtum 


in Lausanne. 

Herr Profeſſor August Wulliet 
(Villa le Cytise) Lauſanne, würde 
3—4 junge Leute, welche das Franzö⸗ 
ſiſche zu erlernen oder den Curſen ſei 
es der Univerſität oder des Gymnaſiums 
zu folgen wünſchen, als Peuſionaire 
aufnehmen, 


Familienleben. 


Wollene 


Arterkleider 


für Damen, Herren und Kinder. 
Prof. Dr. Jäger’s 


echte Normal⸗ 


Unterkleider, 
Friſaden⸗Flauelle) 


geſtreift und gemuſtert, 


Barchent, 
Friſade⸗Beinkleider 
und Röcke, 
geſtrickte wollene 


Unterröcke und 
Beinkleider, 


Barchend⸗Jacken und 


Beinkleider 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


ice (Hokiin! 


Der — 
Fahrplan 


Winterausgabe 189091, 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 
iu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 

kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 


bunfel, veraltete Beinſchäden, böſe In 12 (monatlichen) 


gun Froſtſchäden, Flechten, 
randwunden ꝛc. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Grobe 


engli ch Hußkohl en, - 


vorzügliche Qualität, 
offerire bei freier Anfuhr billigſt. 
Mache beſonders Wiederverkäufer 


darauf aufmerkſam. 


G. Brandt, 


ä = 


= — ub. Lederschürzen 25 
5 für Damen und Kinder. 5 


Erich Müller, e 
Spezialgeſch⸗ 5 — SW 


Weißes Druchhapier 
um Einpacken (kein Ausſchuß), unbe⸗ 
druckt in großen Bogen, ſowie in be⸗ 
liebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
empfiehlt A Centner 20 Mark, i Etr. 
12 Mark 3 

H. Gaartz’ TE Gaartz Buchdruckerei. ; 


oitierie 
zur 3 I. 


2 Be DR — 5 3 5 ä A 5 5 0 
— — — ö́W—P ſ́ſ— — — — 


— 


Haupt- 
treffer 


und 30 Pf. für 19 7 und 
Gewinn⸗Liſte verſendet 


Mit warmem Futter: 


Herren Damen 
„45. 4,65. 


Rubber 
Company. 


| Niederlage bon | 


echt ruſſiſchen Gummi-Boots, 


Rubber Company, 
zu Original⸗Fabrikpreiſen in moderner ſchmalſpitziger Facon: 


Th. Wen 


Mit warmem Futter, Krimmerbeſatz, 

extrahoch: 

Mädchen Kinder 
4,00. 


5,05. 
Rubber 
Company 


Damen |, 
6,30, 


207 Grußfreie 


Maſchinen⸗ 2 


für Entwäſſerungsmühlen geeignet, empfiehlt billigſt 


J. F hs ick. 


Depot belaſſen werden: 
„ 7e. 

112.056,00 

5600.28.00 


Loos 

Mark 8 
An Erneuerung) III. Kl. 
zu zahlen für) IV. Kl. 
Bei Vorausbezahl.) 
für alle Klaſſen) M. 


11. bis 13. November: 7 
Ziehung der zweiten Klaſſe der äniglich 


Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie. 


Driginal⸗Loaſe, die bei mir im 


28 00 15 0028,00 
14,00 
56, Kane ‚00. 14,00 


220,0 110,0 55,00 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 Mark. 


Richard Schröder, Berlin W. 8, 


Gegründet 1875. sr 


Antheil⸗Looſe: 
78 Use 
14,00 7,003,502 
7,00 3,501,75 
7,00 3,50 1, 75 


0 74 

‚00 
1,00 
1,00 & 


ch | Me 


u 50 14, 00 
7,50 14, 00 


28,00 55,0027 5 7,00.4,00 
Taubenſtr. 
Bm 20. 


it die Illuſtrirte 


Frauen⸗Zeitung at 
Dieſelbe bringt in jährlich 
\ 24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
> mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden-⸗Nummern find der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


tet, als ana ein anderes Modenblatt. Jährlich 


14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, 8 


Bir teicphaltige aller Moden- FREE 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
Ba künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 

n Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 


lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; Z 


dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. e Hefte koſten 


50 Pf. reſp. 30 Kr. — „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ brin 15 ede jährl. 
noch 36 große farbige odenbilder, alſo 


jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien !, Operngaſſe 3. 


a N = 


eng) 


Die Scrientoos-Genofienicheft 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


Serienlposen Lud Pramien-Anleihen 


mit Gewinnen im Geſammtbetrage von 


1 


M. 5, 146, 800 


M. 48. 
4. 


Einſatz pro Jahr 
Einſatz pro Monat M. 


Jedes Loos gewinnt. 


Nächſte Ziehung am 1. November er. 
Spielplan und Satzungen auf Wunſch franco per Poſt. 


Seerienloos⸗Genoſſenſchaft, 


. in SW. 2 23. 


ö 

Reichhaltige Musterkarten 

Puft kammer 
Danzig - 


Tuchhandiung. en gros & en detail 
gegründet 1831. 


J F. W. 


5 


Reiſende und Agenten werden von der Firma nicht unterhalten. 


TTT 


Große Berliner Schneider⸗Akademie 


mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor Kuhn nach wie vor nur 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Unentgeltlicher Stellennachweis. 
gewarnt. 


Proſpe 


te gratis. 


5 
+ 
16 


Vor Täuſchung durch andere Annoncen wird Zwiebeln per FE 
Gelbrüben 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3ia. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Reelle nene Feste Preise. 


rg 


ſchüſſig, Cal. 7mm 


Revolver“ 6 Mk., 9 mm 9 Mk. 
Ceutralfeuer⸗ Doppelflinten 
von 35 Mk. an. 

fog. ohne Knall (Ge⸗ 
Eeſching, wehren) Ga 
9 mm 15 Mk. 


e Weſtentiſcheneſ ins, 
jog. ohne Knall 4 Mt 


Pateut⸗Luftgewehre 

ganz ohne Geräuſch 25 Mark. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Garan⸗ 
tie. Jeder, der eine Waffe ge- 
braucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, laſſe ſich gegen Ein⸗ 
ſendung von 20 Pf. in Brief⸗ 
marken meinen 58 Seiten ſtarken 
hochintereſſanten illuſtr. Katalog 
ſchicken. Es werden nur ein⸗ 
geſchoſſene Waffen geliefert. 


Georg Knaak, 


Waffenfabrik, 
Berlin 8 W., Friedrichſtraße 212, 


zan kreuzr. v. 380 M. an 
lanmos Ohne Anz. à 15 Mk. 


mon. Franco wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Gutes Yreunhatz 


offerirt bei freier Anfuhr billigſt 
Brandt, 
Segelſtraße 3. 


5000 Mark 


aus der e een ſofort 
zu vergeben durch Becker, 
Prediger zu St. Annen. 


Ein in jeder Hinſicht ungenirtes 
müöblirtes Parterre⸗Vorder⸗Zim⸗ 
mer wird bei einer Frau als Abſteige⸗ 
Zimmer zu miethen geſucht. 25 mit 
Preis unter K. H. in d. Exp. d. Z. 


Wochenmarktpreiſe von Elbing 
am 22. Oktober 1890. 


Roggen p. Schfl., gute „ 6,40 —6,50 
mittel „ 6.206,30 

geringe „ 006,10 

bet per Schfl. gute „ 5,10—5,½0 
mittel „ 5,00—5,10 

geringe, 4,704.8 


gute „ 3203,40 


de per Schfl., 
5 mittel „ 3,00 3,10 


75 geringe, 2,702.80 
Erbſen, gelbe, per Scheffel . 6,00--7,00 
Stroh, Richt⸗, p. 100 Kilogr. 2.803,00 
Heu per 100 n . 3,404.0 
Kartoffeln per Scheffel 2,00—2,3 
Rindfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50 —0,6 

do. Bauchfleiſch „ 45 —0,50 
Schweinefleisch „ 0,500.6 
Kalbfleiſch „ 0.300, 
5 5 0,50—0, 0 

eräuch. Speck, hieſiger „ 0,80 —0, 
Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,80--09 
Butter per 1 Pfund 0,951, 
Eier 60 Stück 3,40 


gühnen, alte, per Stüd Ei 1,201» 
Enten, febend 7 — 


Gänſe⸗Rümpfe „ 2808, 
Tauben per Paar 0,800, 
golen per Stück 2,703, 

umſt per Schock 2,703, 


Wrucken per Scheffel 8 


ine Ziehungsverleguns 


Kleinfer Freſſer 30 N. 


